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Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Zu unſerer beſonderen Genugthuung tritt jetzt auch

die „Poſt“ energiſch für die Anſchauungen über die
Sebſtſtändigkeit und Unabhängigkeit der Pro-
vinzialpreſſe ein, welche wir ſchon längſt gegenüber
den Beſtrebungen nach Centraliſirung der Preſſe geltend
machten und derentwegen wir uns u. a. „Disziplinloſig-
keit vorwerfen laſſen mußten. Das uns naheſtehende
freikonſervative Organ ſchreibt:

„Wie eine Korreſpondenz nicht eine große politiſche Berliner
Zeitung der Partei erſetzen kann, ſo können Berliner Korreſpon-
denzen noch viel weniger die eigene redaktionelle Thätig-
keit der kleinen und mittleren Provinzialpreſſe erſetzen. Soll
der gegneriſchen Preſſe mit Erfolg entgegengetreten werden, ſo
iſt daher vor Allem der letzteren die hauptſächlichſte Fürſorge
zuzuwenden. Der Zug der Zeit geht augenſcheinlich umgekehrt
darauf hin, durch weitere Ausbildung und Stärkung der
centralen Artikellieferung die Provinzial-Preſſe mehr und mehr
zu ſchablloniſiren. Dieſer Weg kaun und wird nicht zu der
erforderlichen Hebung der letzteren führen. Der tüchtige Re
daktenr, welcher es verſteht, das Blatt den l und
Wünſchen des Leſerkreiſes, auf welchen es berechnet iſt, anzu
paſſen und laß und geſchickt auf dieſer Grundlage zu
leiten, iſt der Hauptfaktor der wirkſamen Preßthätigkeit; die
offiziöſen oder Partei-Korreſpondenzen bilden beſtenfalls einen
kümmerlichen Nothbehelf, wirken in der Hauptſache aber der
Hebung und Entwicklung dieſes Hauptfaktors geradezu entgegen.
Man hört bei Fundirung ſolcher Berliner Jnſtitute
die Mühle klappern und hat das Gefühl, etwas gethan zu
haben, in Wahrheit aber giebt es wenig oder gar kein
Mehl. Statt auf dieſem Wege noch weiter fortzuſchreiten,
ſollte der erheblich ſchwierigere, aber auch ungleich
wirkſamere Gedanke planmäßiger Förderung und Ent-
wickelung, der eigenen redaktionellen Kraft und
Thätigkeit der kleinen und mittleren Provinzial-und Lokalpreſſe mit vollem Nachdrucke verfolgt werden.
Kraft und Geld werden unter der ſelbſtverſtänd-lichen Vorausſetzung ſachverſtändiger, Anwendung
auf dieſem Gebiete un gleich beſſere Früchte tragen,
als bei Verwendung zur weiteren Entwickelung hie-
ſiger (Berliner) Ceutralpreßrichtungen

Daß bei den Rechtskonſervativen keine Neigungen
zur Spreugung der konſervativen Partei beſtehen,
haben wir wiederholt betont. Die „Köln. Ztg. ließ es
ſich in letzter Zeit beſonders angelegen ſein, die Noth
wendigkeit einer Sezeſſion zu behaupten. Wir ſind dem
entgegengetreten und finden einen Bundesgenoſſen am
„Reichsboten“, der heute ſagt:

„Jn das Gebiet der Verdrehungen gehört auch ein Artikelder „Köln. Z1g.“, worin den Rechtskonſervativen vorgeworfen

wird, ſie, namentlich die rechtskonſervative Preſſe, bekämpfe ein
freundliches Zuſammengehen mit den Freikonſer-
vativen und Nationalliberalen Das iſt unwahr., Wir

nie gegen ein freundliches Zuſammengehen der poſitiven
arteien polemiſirt, ſondern im Gegentheil uns für ein ſolches

ausgeſprochen: wir haben uns nur gegen eine mittelparteilich-
opportnniſtiſche Parteiregierung ausgeſprochen und ſind deshalb
auch dem Verlangen der Mittelparteiler, daß die konſervative
Partei ſich trennen ſolle, entgegengetreten. Wir wollen eine mo-
narchiſche und keine Parteiregierung, weil die letztere zum par-
lamentariſchen Regiment führt. Wir ſind aber ſtets bereit,
Hand in Hand mit den uns zunächſt ſtehenden national
geſinnten Parteien jede gute zum Wohle des Landes

Nachdruck verboten.

Haſchiſch!
Von

Johannes Urlaub.
(Schluß aus der erſten Ausgabe.)

Von den Hanptſtraßen zweigten wir bald ab und
paſſirten ein Gewühl von Gaſſen und Gäßchen, welche
Europäer ſonſt nicht zum Orte nächtlicher Spaziergänge
auszuwählen pflegen. Endlich machen mir Halt, beback
ſchiſchen unſere Treiber und halten nach weiteren fünf
Minuten vor der Thüre eines düſteren niedrigen Gebändes,
das ſelbſt in der Dunkelheit erkennen läßt, wie ſehr es vom
Zahne der Zeit in „Kaſſurah“ gebracht iſt.

Wir klopfen, ein ſchlürfender Schritt wird hörbar,
die Thr wird zwei Zoll geöffnet „Ismo oe?“ Ein Paß-
wort vom Marquis und das gaſtliche Thor öffuet ſichganz, nicht ohne daß wir von dem Pfortner, einem ſchmierigen

Graubart, deſſen Diebsgeſicht unter einem rothen Feß ſteckte,
ſehr mißtrauiſch betrachtet werden.

Vorläufig haben wir noch im Hausflur zu warten, bis der
Freund des Marquis, ein egyptiſcher Beamter, uns im
fließenden Franzöſiſch willkommen heißt und uns erſucht,
näher zu treten. Das „näher“ iſt ein geräumiges, von einer
rothen Ampel matt erleuchtetes Zimmer, an deſſen Wänden ſich
niedrige Ottomanenhinziehen. Nachdem ſich unſere Augen etwas
an das Halbdunkel gewöhnt haben, erkennen wir verſchiedene
Geſtalten, welche auf den Ottomanen theils kauern, theils
liegen. Die Geſichter der Anweſenden, auch das unſeres
Gaſtgebers, tragen bleiche eingefallene Züge. Ein weih-
rauchähnlicher Dunſt, mit dem die Luft des Zimmers ge-
ſchwängert iſt, benimm: uns faſt den Athem. Es iſt der
Geruch des gerauchten Haſchich, deſſen betäubende opium-
ähnliche Wirkung wir heute auch an uns erproben wollen.
Haſchiſch wird aus den Blüthen und dem Samen der
Hanfpflanze bereitet, und iſt der Genuß, ſowohl der
des Rauchens wie Eſſens von der Regierung ſtreng ver-
boten und wird ſchwer beſtraft.

Aber Geſetze find nur da, um übertreten zu werden,

vorm. im G. Schwetſchke

wamentlich in Egypten.
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dienende Politik zu unterſtützen. Dieſe Stellung haben
wir nie verleugnet. Wir haben nie verlangt, die Kon-
ſervativen ſollten ſich von den Mittelparteien trennen,
wie dieſe verlangt haben die Konſervativen ſollten ſich von
ihrem rechten Flügel trennen, ſondern haben lediglich dieſes
Verlangen zurückgewieſen.“

Wann wird doch die „Köln. Ztg.“ ihr nutzloſen
Bemühungen aufgeben, Zwietracht in das Rartell zu ſäen?

Die Meldung, daß weſentlich durch die geſchickten
diplomat'ſchen Bemühungen des Lord Charles Beres-
ford, der am Berliner Hofe mit großer Auszeichnung be
handelt wurde, die Beziehungen zwiſchen dem Hohen-ollernſchloß im Luſtgorten und dem St. James-
Palaſt ungleich freundlicher geworden ſind, eine Mit-

theilung, die jüngſt aus Hofkreiſen verlautete, finden wir jetzt
in den Blättern, die für gewöhnlich als mit den allerhöchſten
Verfügungen vertraut gelten, beſtätigt. Es heißt ſogar,
daß ein Beſuch des Kaiſers Wilhelm in London
im Sommer beſtimmt zur Ausführung kommen werde.

Die „Börſenztg.“ ſchreibt: „Jn parlamentariſchen Kreiſen
beſpricht man lebhaft die Thatſache, daß Herr v. Kardorff den
Entſchluß ausgeſprochen hat, ſein Reichstagsmandatnieder-
ren Ueber die Beweggründe hierfür ſind verſchiedene

erſionen laut geworden, die wir indeſſen vorläufig nicht näher
präciſiren wollen.“

Wie die „Köln. Volksztg.“ erfährt, geben ſich hoch
geſtellte Kreiſe den Anſchein zu glauben, eine Umbild-
ung des Centrums zu einer gouvernemental-
katholiſchen Pärtei, einer „vierten Art Kartellpartei“,
werde ſich nunmehr bald vollziehen. Ein freikonſervativer
ſchleſiſcher Magnat meine, noch in dieſer Seſſion werde
die Kataſtrophe innerhalb des Centrums eintreten. Die
thatſächliche Unterlage dieſer Vorausſage ſei gänzlich un
bekannt, nicht verborgen bleibe aber, daß Verſuchungen in
der angedenteten Richtung an einzelne Mitglieder der
Centrumsfraktion neuerdings eindringlicher herangetreten
ſeien. Falls ſolche offen hervortreten ſollten, würden die
mittelparteilichen Anwandlungen ſofort nachdrücklichſt zurück
gewieſen werden. Das Centrum könne nur eine unab-
hängige Volkspartei ſein. Beſtimmt verlaute, die ent
ſcheidende Stelle der Reichsregierung ſtehe bis jetzt dem
Centrumsantrage wegen Ausdehnung der Kongo-
akte auf die weſtafrikaniſchen Reichsbeſitzungen
ablehnend gegenüber. Die Stellungnahme der Regierung
in dieſer Frage ſei eine Entſcheidung von ernſter Be
deutung.

Nach der Hamburger „Reform“ wohnte Geffcken bei
Konſtanz nicht auf badiſchem, ſondern auf Schweizer Gebiet,
weil er auf deutſchem Boden von Berliner Geheimpoli-
ziſten beläſtigt worden ſein ſoll.

Mit dem Artikel „Die Bismarck-Dynaſtie“
hat es, einer Londoner Correſpondenz der Kreuz-Zeitung
zufolge, ſeine eigene Bewandtniß. Wie ſchontelegraphiſch
berichtet, iſt Mr. Stead der offizielle Verfaſſer daß dieſer
aber das Material bezw. das ganze Manuſkript von einer
anderen und weit wichtigeren Perſönlichkeit erhalten hat,
ſteht außer allem Zweifel. Jn den nächſten Tagen werden
wir erfahren, ob der Redakteur der „Pall Mall Gazette“
es für ſeine Reklame beſſer erachten wird, ſich als Ver
faſſer zu bekennen oder zu verläugnen. Ueber die Perſon
des eigentlichen Urhebers beſtehen verſchiedene Theorien.
Am wahrſcheinlichſten erſcheint mir die einer äußerſt glaub-

Die Unterhaltung ſchien durch unſer Eindringen ge-
ſtört und beſchränkte ſich auf banale Fragen und Ant-
worten zwiſchen dem Freunde P. und Letzterem. Sobald
aber die Uebrigen ſich überzeugt hatten, daß wir keine ver-
haßten „Inglesi“ waren, löſte ſich das Eis und wir kamen
bald in eine lebhafte Unterhaltung, welche ſich hauptſäch-
lich in Vergleichen zwiſchen den Zuſtänden unſerer Heimath
und denen Egyptens erſchöpfte. „Jch weiß ſehr wohl,“
ſo redete mich einer der Araber an, „jhr ſeid hierher-
gekommen, um uns zu beobachten und euch nachher über
unſer Laſter aufzuhalten. Wir rauchen Haſchiſch, ihr ſagt,
es iſt ein Laſter, es ſei. Aber was thun wir, wenn uns
der Geiſt des Haſchiſch übermannt? Wir legen uns ruhig
nieder zum Schlafen und träumen gar angenehm von den
Freunden des Paradieſes. Und ihr in Europa? Jhr
trinkt Bier, Wein, Cognac, was weiß ich Alles, und wenn
ihr zu viel trinkt, dann ſchreit und lärmt ihr, ihr ſtreitet
und ſchlagt euch wer iſt nun laſterhafter, ihr oder wir?“

Eine ſchneidende Logik, gegen die ſich nicht viel ein
wenden ließ, und in der That, ich glaube, die Zahl der
Trunkenbolde in Europa übertrifft im Prozent die Haſchiſch-
kranken in Egypten oder die Opiumſüchtigen in China um
mehr wie das zehnfache.

Ein Händeklatſchen unterbrach unſere philoſophiſchen
Betrachtungen, worauf der Pförtner von ehedem mit einer
kurzen, türkiſchen Pfeife hereintrat und mir dieſelbe dar
reichte. Man hieß mich einige Züge zu thun und den
Tſchibuk meinem Nebenmanne weiter zu reichen. Die
Pfeife kreiſte von Mund zu Mund, war ſie ausgeraucht,
brachte man eine neue, welche von Neuem im Kreiſe um-
ging. Nach der vierten Pfeife hatte ich ein Gefühl, als
ob mein Körpergewicht ganz erheblich vermindert ſei. Jch
rauchte von nun an mechaniſch. Don C., welcher neben
mir ſaß, ſprach fortwährend vor ſich hin, ohne daß ich im
Stande war, ihn zu verſtehen, er breitete die Arme aus,
ſeine Augen leuchteten. Wenige Minnken ſpäter,
oder waren es Stunden? hörte ich auf, meine Umgebung
zu betrachen, das Letzte, was ich wahrnahm, war ein
halblautes, umheimliches Gemurmel ob ich noch weiter
rauchte ich kann es nicht ſagen.
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würdigen Quelle entnommene Anſicht, daß es das Werk
des Mr. Grant Duff iſt, und zwar das Ergebniß einer
jahrelang mit einer hochgeſtellten Perſönlichkeit in Berlin
unterhaltenen Korreſpondenz. Jn gewiſſen Kreiſen iſt die
Exiſtenz dieſes Briefwechſels wohlbekannt, oder ſollte es
ſein; ich vermeide daher aus offenbaren Gründen, weiter
darauf einzugehen, und begnüge mich damit, zur Begrün-
dung der obigen Anſicht anzudeuten, daß der Stil des pp.
Grant Duff in dem Artikel unverkennbar zu Tage tritt,namentlich wenn er mit ſeinen gelehrten Metamnorphoſen in

die Brüche geräth, eine Schwäche, die alle Schriften des
Genannten charakteriſirt.

Die „Kreuzzeitung“ bemerkt, daß ihr ſelbſt bis jetzt
noch keine amtliche Bengchrichtigung über Freigebnng
der mit Beſchlag belegten Nummer zugegangen ſei.

Oeſterreich Ungarn. Die Familie Vetſera ver
ſandte Partezettel (Todesanzeigen) aus Venedig, deuen zu
folge die junge Baroneſſe Marie Vetſera plötzlich ver
ſtorben und in Venedig beſtattet iſt. Nachdem nunnmehr
der Tod der Baronin feſtgeſtellt iſt, wird es in uns als
zuverläſſig bekannten Kreiſen als Thatſache betrachtet, daß
die Baroneſſe gleichzeitig mit dem Kronprinzen geſtorben
und in Heiligenkrenz begraben, jedoch dann, laut Parte-zettel, nach Venedig nberführt worden iſt. Auf der Nun

tiatur werden die Gerüchte, denen zufolge der Kronprinz
bei Galimberti oder durch Galimberti wegen Eheſchei-
dung angefragt hätte, für völlig unbegründet erklärt.
(Auch nicht direkt beim Papſt?

Bei der am 30. Januar in Böhmen
Reichsrathswahl iſt das Ergebniß im Böhmerwalde für die
Deutſchen im Vergleich zur vorhergehenden Wahl ein recht
günſtiges zu neunen. Haben ſie die Majorität der Stimmen
auch diesmal noch nicht auf ihren Kandidaten vereinigen köunen,
ſo iſt doch ihre Minorität erheblich gewachſen und es fehlten
diesmal nur noch 13 Stimmen am Siege. Das Reſultat iſt
um ſo erfrenlicher, als die Deutſchen im Verhältniß zu ihrer
Einwohnerzahl zu wenig Wahlmänner wählen, und der Einfluß
des gegueriſchen Fürſten Schwarzenberg ein ſehr bedeutender iſt

Heer und Marine.
Nachbenannte, in der Abiturienten-hrüfung beſtandene

Ober-Primaner der Haupt-Kadettenanſtalt als PortepeeFähn-
riche in der Armee angeſtellt, und zwar: Port.-Unteroff. von
Weſternhagen I. bei dem Jnf.-Regt. Fürſt Leopold von
AnhaltDeſſau (1. Magdeb.) Nr. 26, Port.-Unteroff. Hengſten
berg bei dem Jnf.-Regt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen
(2. Magdeb.) Nr. 27, Port.Unteroff.
bei dem 1. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 31, Port.-Unteroff. vonding Juft Regt. Nr. 95. Port.Unteroff.
von Hagen I. bei dem Magdeburg. Feld.Art.Regt. Nr. 4.

Herzog Georg Ludwig von Oldenburg Hoheit,
Rittm. A la suite des 1. Garde-Drag.-Regts. und Hauptmann
à la snite des Oldenburg. Jnf.Regts. Nr. 91, vom 1. März
d. J. ab zur Dienſtleiſtung bei dem Stabe der 1. GardeJnſ.
Div. kommandirt. von Schönberg, Pr. Lt. vom Rhein.
Jäger-Bat. Nr. 8, in das Magdeburg Jäger-Bat. Nr. 4 ver
ſetzt. von Holleufer, Pr. Lt. vom Magdeburg Jäger-Bat
Nr. 4, in das Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8 verſetzt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Eine Zählung in Kamerun iſt das Neueſte

und Unerwartentſte, was auf dem kolonialen Gebiete vor ſich
gehen dürfte. Daß eine ſolche Zählung nothwendig werden

Frhr. von Ledebur I.

wird, iſt kein Zweifel, ſchon mit Rückſicht auf die Steuer

Aber welch' herrliches Gefühl hatte ſich meiner be
mächtigt, ich flog, ſchnell wie ein Vogel glitt ich über die
Erde hin, mit den Füßen hin und wieder mir einen Stoß
gebend. Die Eindrücke meiner Reiſe zogen wie ein Wandel
Panorama an mir vorüber. China, Japan, die Rockv-
Mauntains, Alles drehte ſich im Kreiſe vor meinen ent-
zückten Sinnen, bald hörte ich das Donnern des Niaggara,
bald fand ich mich mit der Flinte in der Hand in den
Urwäldern Braſiliens und lauſchte dem klingenden Schrei
des Glöocken-Vogels. Alle jene herrlichſten Momente
meines Wanderlebens, ohne den bitteren Beigeſchmack der
miterlebten Strapazen. Närriſcher Hexenſabbath, jetzt
war ich eine Säule im Tempel zu Theben, und der hoch-
ſelige Ramſes, deſſe Mumie ich noch vor wenigen Tagen
im Muſeum zu Bulak geſehen, tanzte vor mir den Eier-
tanz. Aber bald fing das Gemäner, welches ich als Säule
zu tragen hatte, an, meinen Kopf zu drücken, ohne daß
ich im Stande war, mich von der Laſt zu befreien, kalter
Augſtſchweiß perlte mir auf der Stirn, immer ſtärker wurde
der Druck im Kopf, mein Schädel drohte zu berſten
da erwachte ich, gepeinigt von wahnſinnigem Kopfſchmerz,

Meine Zunge klebte wie verdorrt am Gaumen, die
Augen braunten in den Höhlen, Füße und Hände
waren ſchwer wie Blei. Mit Mühe nur brachte ich
meine Hand zur Uhr, die Zeit zu beſtimmen, die Uhr
ſtand, ich hatte ſie nicht aufgezogen. Allmählich erholte
ich mich ſoweit, daß ich mich aufrichten konnte.

Das Blut hämmerte in den Schläfen. Das Oel auf
der Lampe war faſt heruntergebrannt und nur pauſenweiſe
flackerte die halberloſchene Flamme auf, ſo daß ich in dem
Dämmerlichte die Schläfer erkennen konnte. Neben mir
lag Don E. das kreideweiße Geſicht nach oben gerichtet.
Jch verſuchte ihn durch Rütteln und Schütteln zu wecken

vergebliche Mühe. Dieſelbe Sache mit dem Marquis,
und dazu mein Kopſſchmerz. Jetzt erloſch die Lampe

gänzlich. Mit Hülfe eines Zündhölzchens fand ich den
Weg zur Thüre. Draußen auf dem Korridor brannte
Licht und der griesgrämige Pförtner ſaß dort auf einem
Schemel und ſchlief, eine Rolle aus dem Koran, ſeinen
Händen entfallen, lag zu ſeinen Füßen, ob auch ein



beſchäftigt, zeigt, daß man auch dieſer Seite der Entwick
lung der Kolonien die volle Aufmerkſamkeit ſchenkt.
Natürlich muß man von vornherein davon abſehen, die in

ziviliſirten Ländern üblichen Arten der Volkszählung zu ver-
wenden, da ja die Kameruner keine Schrift beſitzen und hiuter
jeder Frage nach den Verhältniſſen der Häuptlinge oder Ein-
We ſofort eine Heimtücke der Weißen wittern würden, ſondern
ich auf jene einfachen Methoden beſchränken, welche bei der

letzten Volkszählung des engliſchen Weltreichs ſo ausgezeichnete
Dienſte geleiſtet haben. Es wurde do je nach dem Grade der
Civiliſation der Bevölkerung eine andere Form S
Man aing ſoweit herunter, den Häuptlingen und Familienälteſten
Palmenblätter und verſchiedenartig gefärbte Schnüre zu liefern,
in welche durch Schnitte oder Knoten die Zabl der Dorfange
hörigen oder Familienmitglieder eingetragen werden ſollte. Um
das Mißtrauen der weſtafrikaniſchen Neger aber, welches viel
größer iſt als z. B. das der Jnder, zu überwinden, wird es
beſonderer Verſprechungen bedürfen. Es wird, ſchreibt man der

Z.“, von hohem Jntereſſe ſein, zu verfolgen, welche verſchiedenen Mittel, ſeien es Verſprechungen oder gar Drohungen
angewandt werden müſſen, um hier zum Ziele zu gelangen.
Vielleicht iſt es ſogar nothwendig, daß die Statiſtik den Aber-
glauben verwenden muß, um zum Ziele zu gelangen.

verhältniſſe, aber daß man ſich jetzt mit dieſen Fragen

Kirche, Schule, Miſſion.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ machte in einem Leit

artikel ihrer Nr. 15 auf einen Aufſatz des Gymnaſial-
Oberlehrers Dr. P. Caner aufmerkſam, welcher gerade im
Intereſſe der freien und gedeihlichen Entwickelung der hu
maniſtiſchen Gymnaſien die Aufhebung des Stu-
dienmonopols dieſer Anſtalten und die Gleichberechtigung
aller drei höheren Lehranſtalten mit neunjährigem Kurſus,
alſo der Gymnaſien, Realgymnaſien und Oberrealſchulen,
verlangte. Die Beachtung, welche dieſer Aufſatz gefunden
hat, iſt dem Verfaſſer Veranlaſſung geworden, dieſe Forde
rung von dem Standpunkte des Gymnaſialmannes aus
noch eingehender zu begründen und vielſeitiger zu beleuchten.
Jhm kommt Profeſſor Paulſen, der Verfaſſer der Ge
ſchichte des gelehrten Unterrichts, von einer anderen Seite
und von einem anderen Standpunkte aus auf halbem Wege
entgegen. Er verlangt am Ende einer eingehenden Er
örterung im „D. Wochenbl.“:

1). „Das Realgymngſium als das anzuerkennen, was es nun
doch einmal geworden iſt, als Gelehrtenſchule.“ 2) „Das Lakein-
ſchreiben abzuthun, ſo weit es nicht. ähnlich wie griechiſche
Skripta, als Mittel zur Erlernung der Sprache nothwendig iſt
und die ſo gewonnene Zeit und Kraft dem Griechiſchen und
Deutſchen zuzulegen.“ Was die zweite Forderung anbetrifft, ſo
wird derſelben noch im Verlaufe dieſes Jahres von Seiten der
preußiſchen Unterrichtsverwaltung inſofern entgegengekommen
werden, als der lateiniſche Aufſatz im Abiturienten-
Examen der Gymnaſien ab geſchafft werden ſoll. Aber auch
die Erfüllung der erſten Forderung würde, wenn nicht alle
Zeichen trügen, nicht mehr in eine allzu ferne Zukunft verſchoben
werden dürfen, denn die in den letzten Jahren hier und da
geltend gemachte Beſorgniß, es möchte durch die freie Zulaſſung
der Abiturienten der Realgymnaſien zu den Fakultätsſtudien
der Zuſtrom zu den gelehrten Berufsarten noch geſteigert
werden, dürfte jetzt nicht mehr am Platze ſein, nachdem Prof.
Conrad in Halle im Januarheft ſeiner Jahrbücher gezeigt hat,
daß in den letzten Jahren alle Fakultäten, zu denen die Gym-
naſialabiturienten allein Zutritt haben, ein erhebliches Wachs
thum der Studentenzahl erfahren haben, während die philo-
ſophiſche Fakultät zu welcher doch auch die Realgymnaſial-
abiturienten zugelaſſen ſind, ein Sinken der Frequenz um mehr
als 1200 Studenten aufzuweiſen hat. Auch im Jntereſſe unſerer
Kadettenanſtalten, deren Unterricht der Lehrplan der Realgym-
naſien zu Grunde gelgt iſt, wäre eine Aufhebung der den Real-
aymnaſien auferlegten Beſchränkungen zu wünſchen.

Zu der mitgetheilten Abweichung der Beſchwerdedes Hofprediger Stöcker gegen Paſtor Witte durch

das Konſiſtorium in der bekannten Zeugnißangelegenheit
bemerkt die „Kreuzztg.“:

Allerdings iſt es richtig, daß das Konſiſtorium erklärt bat,
zu einer Disziplinarunterſuchung liege keine genügende

ergulaſſung vor. Daß der Evangeliſche Ober-Kirchenrath
von ſich aus dieſe Sache in den Kreis ſeiner Unterſuchung ziehen
wird, erſcheint mehr als zweifelhaft. Aber es iſt ja dem Paſtor
Witte unbenommen, ſich über Hofprediger Stöcker e beſchweren.
Wenn dann der ehe Ober-Kirchenrath dieſe Beſchwerde
vermuthlich als grundlos zurückweiſt, ſo iſt die Sache erledigt,
und eine Angelegenheit, welche Paſtor Witte ruhig hätte für ſich
behalten können, damit definitiv beſeitigt.

Der frühere spiritus rectör der berliner Diö-
zeſe, Kanonikus Franz, hat ſich auf zunächſt Jahresfriſt
beurlauben laſſen, um ſich ſortan ganz der r der
kirchlichen Zwecken dienſtbar gemachten, vom geiſtlichen Rath
Gyrdt geerbten Millionen zu widmen.

Verbot des Haſchiſch-Rauchens darin ſtand? Jch weckte
ihn und kam jeder unangenehmen Erörterung mit einem
FünffrankenBackſchiſch zuvor, das ſofort wie Oel auf die
tobenden Wogen wirkte.

„Was iſt Jhnen?“
Schinerzen auf.

„Sie haben nicht genug geraucht; wünſchen Sie noch
ein paar Pfeifen

„Um Gotteswillen, nur keineu Haſchiſch mehr, iſt hier
kein Bett, kann ich nirgends ſchlafen? Schlafen?
Da drinnen im Saal. Das war mir ſo unmöglich, er
Haſchiſch- Dunſt und die ſtöhnenden Schläfer. Jch will
nach Hauſe. „Kennen Sie den Weg? „Nein, aber ſind
keine Eſel in der Nähe?“ „Jetzt vier Uhr Morgens,
nein, das geht auch nicht, die Nachbarſchaft würde auf
merkſam werden.“ Jetzt wurde mir klar, warum wir
vorhin einige Straßen vorher hatten abſteigen müſſen.
Was thun? Mein Cerberns fühlte ein menſchliches
Rühren und verſprach, gegen einen ExtraBackſchiſch mir
eine Taſſe Kaffee zu machen, obgleich es noch viel zu frühe
ſei, das werde mir gut thun.

Jch verſprach willig Alles, was er wolle, ich hätte
ihm in dem er meine Seele verſchrieben.

Der Kaffee war bald bereitet und ich ſchlürfte zwei
Taſſen Mocca hinunter. Oft ſchon habe ich die erquickende
Wirkung des Kaffees kennen gelernt, aber noch nie hatte
mir dieſes Gebräu ſo herrlich gemundet als jetzt. Der
Kopfſchmerz linderte ſich bald und ich ſchlief kurz darauf,
nachdem ich Don C eine bequemere Lage gegeben, trotz
Haſchiſch-Qualm und Geſtöhne, feſt ein.

Gegen acht Uhr morgens wurde ich geweckt, es war
allgemeine Reveille. Man tauſchte eifrig die Traumer-
lebnſſe der letzten Nacht aus. Abenteuerliche Dinge
hörte man, wie ein Märchen aus Tauſend und einer
Nacht. Die Kopfſchmerzen waren jetzt auch bei mir vor
übergegangen und nur ein ſehr poſitives Gefühl von Katzen-
jammer zurückgeblieben. Jch war der Einzige, der über
Unwohlſſein klagte, die Anderen hatten Alle „genug“ ge-
raucht. Aber wie ſahen ſie aus, Jean Paul würde
ſagen „wie lange Leichen“ Don E. namentlich war

Jch zählte meine Litanei von

”-—S

Gottesdienſt in der Domkirche ſtattfinden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften 2e.
München. Am 12. verauſtaltete die Studentenſchaft

den Manen Holtzendorff's einen glänzenden Fackelzug, den
das Korps-Bavaria anführte. Unter Trauermuſik verſchiedener
Militärkapellen ging es durch die menſcheubelebten Haupt-
theile der Stadt am Sterbehanſe in der Thereſienſtraße vorbei
dlichen Friedhof, wo die Fackeln zuſammen geworfen
wurden.

Straßburg. Die „Straßb. Poſt“ vernimmt aus
ſicherer Quelle, daß Prof. Spitta, der einen Ruf nach Heidel-
berg erhalten hatte und außerdem auch in Göttingen vorge-
ſchlagen worden war, ſich entſchloſſen hat, der hieſigen Univer-
ſität tren zu bleiben.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
T. Ein intereſſantes bibliographiſches Jubiläum kann

in dieſem Jahre begangen werden: vor hundert Jahren, im
1789, erſchien die erſte Auflage der „Hinterlaſſenen

erke Friedrichs Königs von Preußen.Ein, frauzöſiſches Wortkunſtſtück. Für die Zahl
welche bekanntlich ausdrückt, wievielmal ſo groß der Umfang

eines Kreiſes iſt, als ſein Durchmeſſer, hat Archimedes zuerſt
den Näherungswerth 3 berechnet, der auch in der Praxis
meiſt ausreicht. Für manche Unterſuchungen jedoch muß man
den Werth genauer haben, und deshalb werden in der Schule
ewöhnlich die erſten 7 Dezimalſtellen gelernt, nämlich 3,1415926.
un behält aber der Menſch leichter Worte als Zahlen, und

deshalb hat ein findiger franzöſiſcher Gelehrter einen Hymnus
auf Archimedes gedichtet, der durch die Anzahl der Buchſtaben
in jedem Worte die Zahl 2 nicht allein auf 7, ſondern auf 30
Dezimalſtellen ergiebt. Dieſer Hymnus lautet:

j'aime à faire apprendre un nombre utile auxes sages!
Immoörtel Archimède, artiste ingénieur,
Qui de ton jugement peut priser la valeur
Pour moi ton problème eut de pareils avantages.
Erſetzt man jedes dieſer 31 Worte durch die Anzahl der

darin vorkommenden Buchſtaben, ſo erhält man die Zahl m auf
30 Dezimalſtellen, nämlich 3,141592653589793238462643383279.

Der n Hartmann hat nachträglichnoch ſein 25jähriges Künſtlerjubiläum gefeiert, zwar in aller
Stille, aber doch mit zahlreichen Kundgebungen der Verehrer
und Collegen

Der Phyſiker Ampöre, deſſen Verdienſte um die
Wiſſenſchaft dadurch anerkannt worden ſind, daß man die Maß
einheit der Jntenſität des elektriſchen Stromes nach ihm be-
nannt hat. pflegte Alles um ſich herum zu vergeſſen, wenn er
über irgend eine wiſſenſchaftliche Frage r um Glück
wachte ſeine Frau über ſeine geſellſchaftlichen Verpflichtungen,
wobei ſie die größte Mühe hatte, wenn ihm gerade eine Jdee
durch den Kopf ging. Eines Tages hatte er eine Einladung zu
einem Eſſen mit mehreren bedeutenden Gelehrten angenommen.
Die Einladung lautete auf 6 Uhr: allein trotzdem ihn ſeine
Frau. n hatte, ſaß er kurz vor 6 noch immer
an ſeinem Schreibtiſche. Nach einer übermenſchlichen Anſtreng-
ung gelang es endlich Madame Ampére, ihren Mann zu vergnlaſen den geliebten Schreibtiſch zu verlaſſen und ſich in ſein
Anklejdezimmer zu begeben. Er ging. in Gedanken vertieft, da
hin, zog ſeinen Rock und ſeine Weſte aus und als er ſich ſchließ
lich im Negligee ſah, meinte er, daß er in ſein Schlafzimmer
gegangen ſei, um zu ſchlafen, und ſo legte er ſich denn auch
mit der Seelenruhe eines Kindes zu Bette. Etwa zwei Stunden
ſpäter fand Madame Ampoöre, die ihren Gatten längſt in der
Geſellſchaft wähnte, den Zerſtreuten im feſten Schlafe liegen,
und da nicht mehr abzuhelfen war, ließ ſie ihn
ruhig weiter ſchlafen

erHalliſche Lokalnachrichten von 13. Februar.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.)
e. In der geſtern unter Vorſitz des Obermeiſters der

hieſigen MalerJnnung, Herrn Wieſert sen., ſtattgehabten ſchwach
befuchten Verſammlung der hieſigen Maler- und Lackirer-
e wurden als Beiſitzer für das Schiedsgericht
er Maler innerhalb des irre uſſes die Herren G

Döhler Stellvertreter W. Bäumler) für die Maler; O.
Pfeiffer (Stellv. F. Blüſchke) für die Lackirer, als Prüfungs-
gehilfen ferner die Herren Grimmer und G. Döhler (als
Stellv. L. Brauer und A. Hoyer) für die Maler: O. Pfeiffer
und F. Blaſchke (als Stellv. Herr Boltz und Krähnert) für
die Lackirer W Die gewählten Gehülfen bilden gleich
zeitig den ſtatutariſch r r r GehülfenAusſchuß, welcher
mit der Jnnung gemeinſam in allen Fragen zu arbeiten hat,
be die getroffenen Einrichtungen im Gehülfenweſen anbe
angen.

r. Jm V. communalen Wahlbezirks-Verein hielt
geſtern Herr Prof. Dr. Pütz einen höchſt intereſſanten und lehr
reichen Vortrag über: „einige paraſitäre Krankheiten
des Menſchen und unſerer Hausthiere“. Der Herr
Vorſitzende, Oberlehrer Pr. Günther, theilte darauf mit, daß
die Petition an den Magiſtrat, betreffend die Errichtung
eines Wochenmarktes auf dem de hgeherat e nicht
weniger denn 2988 Unterſchriften erfahren hat.

Auf Veranlaſſung des hieſigen evangeliſch-kirch
lichen Hilfsvereins wird am Freitag 5 Uhr Abends ein

Die Predigt hat

weißer wie ſeine Wäſche, mit tiefeingefallenen, dunkelum
ringten Augen, im Uebrigen erſchien er mir aber ſehr guter
Stimmung zu ſein, doppelt bemerkenswerth nach ſeinem
Trübſalblaſen in den letzten Wochen.

Wir nahmen jetzt „en famille“ Kaffee und entfernten
uns bald darauf gemeinſchaftlich. Einige Ecken weiter
trennten wir uns von Marquis P. Don C. und ich
hatten denſelben Weg.

Kaum war Marquis P. außer Sicht, als mir Don
C. faſt um den Hals fiel: „Jch hab's,“ jubelte er, „ich
hab's.“ „Was denn, den Spleen?“ engegnete ich, den ſonſt
ſo ſtillen Sohn des Cid mit mißtrauiſchen Blicken be
trachtend, ob nicht eine Wirkung des Hanfrauchens zurück
geblieben ſei.

„Nein, nein, wie ich Haydée ſprechen kann.“ Jn meiner
Jammer-Stimmung konnten mir ſämmmtliche Haydées der
Welt geſtohlen werden.

Don C. ſetzte mir nun mit einem ungeheuren Schwall
enthuſiasmirter Worte auseinander, daß er im Haſchiſch ge
träumt habe, er hätte mit Haydée geſprochen, und zwar ſei
er eben ſo gekleidet geweſen, wie ſie.

Und was weiter? Nun, er volle ſich als Dame
verkleidet ihr nähern. Und mit ihr arabiſch ſprrchen (Don
C. verſtand kein Sterbenswort.) Nein, ſie ſpricht ja
franzöſiſch.

Abenteuerliche Jdee, jedenfalls aber gab es einen Haupt
mr Don C. als arabiſche Dame coſtümirt einherſtolzieren
zu ſehen.

Nachdem ich im Hotel durch eine kalte Douche und
tüchtiges Gabelfrühſtück meinen inneren Menſchen wieder
hergeſtellt hatte, begann ich mich für Don C.'s Haſchiſch-
Traum mehr und mehr zu erwärmen. Don C. war ein
ſchlanker, nicht übergroßer zierlicher Burſche, ein Verſuch
ließe ſich ja machen.

Die nöthigen Kleider verſchaffte uns wieder der Dol
metſcher der ſpaniſchen Geſandtſchaft, auch zwei Dienerinnen
trieb er auf und ließ ſich ſeine Mühe ſtark bebackſchiſchen.
Don E.'s prächtiges Bärtchen aber mußte fallen, da half
ihm nichts überdies, Strafe muß ſein, warum war er
ſo leichtſinnig. Er tröſtete ſich mit Wiederwachſen eec.,

Herr Paſtor Hötzel aus n übernommen Bei dem
Jntereſſe, welches jetzt aller Orten der Förderung kirchlichen
Lebens entgegengebracht wird und welches ſich auch in unſerer
Stadt durch die Gründung des genannten Hilfsvereins unddes Vereins für innere WMiſſton kräftig bekundet hat, wird auf
eine zahlreiche Betheiligung zu rechnen ſein-

—-2. Die geſtrige Vorſtellung im Walhalla- Theater bot
wieder des Neuen und Jntereſſanten viel, und brillirte nament-
lich die GodayoluTruppe durch, ihre noch nicht geſehenen
ſtaunenerregenden Leiſtungen. So'möchten wir davon nur die ansFabelhafte grenzenden Produftionen an der ſchrägen Leiter
erwähnen, die bei Jedem, würden ſie nicht mit einer ſo überaus
großen Ruhe und Sicherheit ausgeführt, ein gewiſſes Gruſeln
hervorrufen mußten. Die engliſchen Tauzliederſängerinnen
tanzten graziös ein Menuett. Daß der Univerſal-Humoriſt
Adolf Lüſchow ſowie die beiden Wiener Duettiſten Schwab
und Liechtenſtein wieder ganz beſonders auf die Lachmuskeln
des Publikums einwirkten und dadurch zu mehreren Zugaben
veranlaßt wurden, brauchen wir wohl nicht weiter zu erwäh-
nen. Auch die übrigen Künſtler leiſteten wieder Vorzügliches

r. Die allgemeine Annahme daß die Beerdigung der un
lücklichen Opfer der Niemberger Kataſtrophe am Dienstag erfolgen würde, hatte geſtern namentlich während der erſten Nach

iittagsſtunden eine große Anzahl Neugieriger veranlaßt, ſich
vor der kliniſchen Kapelle und in der Nähe der in die Magde-
burgerſtraße mündenden Privatſtraße aufzuſtellen. Die Leute
warteten aber vergeblich; nicht eine einzige Leiche wurde der
letzten Ruheſtätte zugeführt. Heute, Mittwoch, wird erſt mit
den Beſtattungen begonnen werden. Schachtmeiſter Gutſche
kommt nach Morſchen bei Caßgh wohin die Leiche mit dem
Mittagszuge abgeht. Um 5 Uhr wird. mit Muſik und unter
Anſchluß des Kriegervereins der Arbeiter Henni
noch zu den verſchiedenſten Stunden die Todten

und ferner
ick, Sandrock

(in Böllberg), Mogk und Page beerdigt. Morgen folgen
die Beſtattungen von Kodeck, Kaliſch, Ko Piß Stempniwicz
und Scharfe. Bei letzteren wird ſich das Bahnperſonal dem
Trauerzuge anſchließen.

Jn der Nacht vom 10./11. d. M. wurde einem Drechs
lergeſellen aus Giebichenſtein aus dem Tanzlokal des eiß
bierſalons ein noch Ueberzieher geſtohlen und
dafür ein alter zurückgelaſſen.

Der Arbeiter F. von hier wurde dabei ertappt, wie er
1 aus dem Verkaufslokal Mansfelderſtraße 7, wo er Heringe
kaufte, ein Pfund Zucker ſtahl.

Am Promenadenübergange von der Pferdebahn nach
dem Banquier Lehmann'ſchen Hauſe kam geſtern Vormittag ein
Mann ſo unglücklich zu Falle, daß er ſich einen ſchweren Bein
h zuzog und nach ſeiner Wohnung transportirt werden
mußte.

n Zwiſchen mehreren jungen Leuten entſtand geſtern
Abend nach vorhergegaugenem Wortwechſel eine Schlägeret.
bei welcher von Seiten eines der Betheiligten leider von einer
Schußwaffe Gebrauch gemacht wurde. Der betr. Revolver-
held, welcher nach Beeſen hin verfolgt wurde, gab aus der
Waffe wiederholt Schüſſe auf ſeine Gegner ab. Zum Glück
wurde indeß nur einer d welchem durch die x die
rechte Halsſeite durchbohrt wurde. Die Verletzung iſt nicht
unbedenklich, ſo daß die Ueberführung des Verletzten in die
Klinik erfolgen mußte.

StadtTheater.
Haaſemanns Töchter.

Nach, verſchiedenen unbedeutenderen Bühnendichtungen auf
dem Gebiete der Poſſe that L'Arronge mit Mein Leopold der
roßen Wurf auf dem Gebiete des Volksſtücks. Leider iſt er
ier vereinzelt geblieben, und er ſelbſt hat auch in ſeinen

ſpäteren Werken, in denen er ſich auf das Gebiet des Luſtſpiels
begab, kein dieſem völlig gleichwerthiges Stück wieder geſchaffen
Doch zählen ſeine Luſtſpiele Haaſemanns Töchter“, „Doktoe
Klaus“. „Wohlthätige Frauen“, an Lonei“ u. A. zu den aneſprechendſten und geſundeſten Bühnendichtungen unſerer Tage.
Uns weht aus fuyn ein warmherziger Humor, eine ſchlichte
und geſunde Auffaſſung des Lebens an. LArronge iſt für die
deutſchen Bühnen, welche ſo lange unter der verderblichen Herr
ſchaft der Koßebue'ſchen Frivolität und der BirchPfeiffer'ſchen
Rührſeligkeit geſtanden, der Vertreter einer geſunden, volks-
thümlichen Richtung geworden. Seine Stücke bewegen ſich inden bürgerlichen Kreſen, deren kleine Schwächen er beluſtigend

darſtellt, aber deren kernige geriet deren gemüthvolles
Weſen er auch zu voller Geltung zu bringen weiß. „Jch habe
viel gelacht, aber der Ernſt des Stückes hat mir noch mehr
ugeſagt.“ Jn dieſe faſt für alle Stücke von L'Arronge gültigen
Worte faßte einſt der verſtorbene Kaiſer Wilhelm ſein Urtheil
über eins pon deſſen Lnſtſpielen zuſammen. Auch für das
geſtern hier wieder mit vielem Beifall gegebene darf es auf
Richtigkeit Anſpruch erheben. Die Achillesferſe deſſelben iſt in
dem Mangel conſequenter Chrakteriſiik zu ſuchen, denn Vater
Haſemann iſt in dem letzten Akte ein ganz Anderer wie in dem
exſten; nicht blos im länßeren Auftreten, ſondern im innerſten
Weſen iſt er verwandelt. Dadurch aber ſtreift das ſonſt ſehr
ergötzliche und an komiſchen Motiven reiche Luſtſpiel an die
Grenze, wo das Zaubermärchen mit ſeinen wunderbaren Meta-
morphoſen beginnt. Die Aufführung war eine ſehr flotte, und
manches glückliche Extempore war von durchſchlagknder Wirkung.
Jn erſter Linie machte ſich natürlich Edmund Doß, deſſen

See
und ich gab ihm den freundlichen Rath, Migargeh's Bart“
erzeuger zu benutzen; die Jronie in dieſem Rath verſtand
er glücklicher Weiſe nicht und dankte mir noch obendrein'

Am nächſten Morgen watſchelte Don C. mit ſeinen
beiden Tugendwächterinnen im Gefolge über den Esbckiye-
Platz. Nicht lange hatte ich in meinem Verſteck zu
warten, da kam Haydée auch ſchon von der andern Seite
des Platzes.

Mit der vollendeten Grandezza einer Araberin grüßte
der Don Haydée, blieb ſtehen und ſchien ein Geſpräch zu
beginnen. Jch wartete auf den Augeublick, wo Don C.
wie ein vegoſſener Pudel mit einem Prachtkorbe mir in
die Arme ſinken würde. Aber nein, er zog mit Haydée
in der Richtung nach den Bazars ab, während die vier
d nnent den Beiden in gemeſſener Entfernung
folgten.

Zum Luncheon kam er zu mir in's Hotel; er war
natürlich ſelig. Ein ganze Stunde hatte er mit ihr ge-
ſchwatzt, bis Haydée in's Bad gegangen ſei, wohin er ihr
aus begreiflichen Gründen nicht hatte folgen können;
anfangs ſei ſie erſchrocken geweſen über ſeine Vermumm-
ung, doch habe ſie ſich ſehr beherrſcht.

Das ging vier Wochen ſo weiter, ich war inzwiſchen
auf dem Obernil geweſen und fand bei meiner Rückkehr
Don C. vollkommen niedergeſchmettert. Der Herr Steuer
einnehmer hatte genug zuſammengeſtohlen und in aller-
nächſter Zeit ſollte die Vermählung Haydée's mit dem
ſelben ſtattfinden.

Da war guter Rath theuer, wenn ich mich in die
Sache einmiſchte, konnte ich in des Teufels Küche kommen.

„Haydée oder keine wird meine Gattin“, klagte auf der
anderen Seite Don C., der bei all ſeinem Leichtſinn doch
ein herzensguter Menſch war. „Am Tage, wo Haydée
mit dem Muſelmann vermählt wird, ſchieße ich mich todt
und ſie vergiftet ſich.“ Alſo ſo weit war es ſchon!

Jch ſah wohl ein, der Don war entſchloſſen, das
Aeußerſte zu thun, was ich durch ihn über Haydée ge-
hört hatte, war nur Gutes, überdies gönnte ich der
PaſchasWittwe ſchon einen Schabernack kurznum, ich
ſagte Don C. meine Beihilfe zu
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ausgezeichnete Wiedergabe des alten Haſemann oas höchſte Lob
perdient, um das Gelingen des Ganzen verdient. Neben ihm
ſind Elegnore Mahr (ſeine Frau), Helene Beusbergh Maria Coppé (Emilie), Clara De tea (für die

5jährige Franuziska freilich etwas ſtark entwickelt) namen-lich aber Adolf Schuhmacher (Wilhelrn Knorr), ſowie auch
Berthold Sprotte (Körner), Carl Friedau (Klinkart),
Engen Ludwig (Baron Zinnow) und Alfred Biehler[als Proviſor Klein über Erwarten brauchbar) auerkenmndhervorzuheben, während Emilie Jeß (Frau Klinkert) zu ſſart

miftrug, als daß wir ſie der obigen Reihe anfügen könnten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Magdeburg, 12. Febr. (Schiffexverein.) Die geſtern

hier tagende Hauptverſammlung des Magdeburger Schiffer
vereins beſchloß. den betheiligten Regierungen verſchiedene
Rathſchläge zur Verhütung von Eisſtopfungen und Ueber
ſchwemmungen zu geben. Ferner hat der Verein am 17. Dez.
v. J. bei den betr. Miniſterien dahin petitionirt, daß die für
die Benutzung fiskaliſcher Häfen in Preußen beſtehenden Hafen
gebühren, ſtatt auf einen begrenzten längeren Zeitraum, tage-
weiſe berechnet werden. Von der Unfalkverſicherung iſt zuerwähnen, daß 1888 gegen 45000 für Entſchädigungen gezahlt
werden mußten gegen 23644 im Jahre 1887. An Unfällen
wurden im vergangenen Jahre 463 gemeldet, gegen 446 im
Jahre 1887. 92 Unfälle gleich 19.8 wurden enſchädigungs-
pflichtig. Von großem Intereſſe iſt die zur Kenntniß der Ver
ſammlung gebrachte Lohnziffer der Elbſchifffahrt. Nach einer
aurtlichen Statiſtik betrug die Geſammtſumme der im Jahre
1887 gezahlten Löhne: 1) Für das Gebiet der deutſchen Elbe
und ihrer Nebenflüſſe, ſowie der Binnenſchifffahrt in den Groß
herzogthümern Mecklenburg und den Provinzen Schleswig und
Holſtein 11952300 2) Für das Gebiet des Rheins und
ſeiner Nebenflüſſe, ſowie der Ems, Jahde, Weſer und der deut-
ſchen Donau 9046746 3) Für die von Spandau oſtwärts

elegenen Gewäſſer bis zur ruſſiſchen Grenze 10024863 .4.
je Elbe iſt ſomit dem Rhein in der Höhe der Lohn-

zahlung um rund 3 Millionen, dem Oſten um rund
2 Millionen Mark voraus. Der Herr Vorſitzende betont,
daß dieſe Ziffern deutlich für den auf der Elbe entwickelten

erkehr ſprechen dürften, zumal ſie bekunden, daß die zur Elbe-
korrektion anfgewendeten Koſten auf keinen unfruchtbaren Boden
gefallen ſind. Sie geben aber auch Zeugniß von der Regſam-
keit der heimiſchen Schifffahrt, welche unter viel ungünſtigeren
Verhältniſſen als auf dem Rheine arbeitet.

Deſſan, 12. Februar. (Anhaltiſcher Landtag.)
Nachdem in heutiger Sitzung bei der Wahl des erſten
Vize Präſidenten in zwei Wahlgängen keine Entſcheidung
erfolgt, entſchied das Loos für den Abgeordneten v. Rie-
derſee. Die Regierungs-Vorlagen betr. Waſſerver-
ſorgung der Stadt Alsleben ſowie betr. Auflöſung
des bei der Verwaltung der Herzoglichen Land-
rentenbank angeſammelten ſog. Amortiſations-
fonds wurden in dritter Leſung, betr. Verwendung
eines Dotationskapitals des Kreiſes Ballen-
ſtedt in zweiter Leſung angenommen. Auch der Geſetz
entwurf, Abänderung des Geſetzes Nr. 416, die Ver-
gütungen der gerichtsärztlichen 2c. Geſchäfte
der Medizinalbeamten betr. wurde unverändert an
genommen. Nach lebhafter Debatte wurde beſchloſſen, den
außerordentlichen Finanzetat der Etatskommiſſion zu
überweiſen, den ordentlichen im Plenum zu berathen.
rächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr.

Allerlei Betrachtungen und Beobachtungen
eines Praktikers auf landwirthſchaftlichem

und volkswirthſchaftlichem Gebiete.
(Eingeſandt aus dem Leſerkreiſe der Provinz.)

(Fortſezung aus der 2 Ausgabe vom 8. d.)*)
Der Urſachen des beregten Lentemangels aber ſind ſehr

viele: ſie ſtehen durchaus im engſten Zuſammenhange mit der
geſammten volks wirthſchaftlichen und volkswirthſchaftspolitiſchen
Geſetzgebung der Neuzeit. Namentlich wird dieſer Mangel be-
dingt durch die gewaltige Bevorzugung der Städte, indem hier
ſämmtliche Fäden des Verkehrs in Form von Telegraphie, Eiſen
bahnen und Poſt zuſammenlaufen. Sie ſind ferner der Sitz
der Behörden und der, Verwaltung, der Sammelpunkt des
Kapitals, der Mittelpunkt der Jnduſtrie, des Handels, ſowie der
Sammelpunkt der Produkte von Kunſt und Wiſſenſchaft. Dazu
kommt das Vorhandenſein einer Anzahl von Wohlthätigkeits-
Vereinen, welche den Arbeitern oder ſogenannten Armen das
bischen Sorge um ihre Exiſtenz in bereitwilliger Weiſe abnehmen.
Damit aber wird die Zufriedenheit des Arbeiters, welcher ſichimmer mehr auf ſeine Wohlthäter verläßt, durchaus nicht erreicht.
der Sparſinn derſelben wird nicht vermehrt und geweckt, die

Wir verweiſen hinſichtlich der Einſendungen ans dem
Leſerkreiſe auf die Note unter dem Anfange dieſes Aulſghes-

ed.

rere-n-„„ -„S;„ TWenige Tage ſpäter ſchiffte ſich Don C. in Begleitung
eines allerliebſten Dieners auf einem Dampfboote des
Oeſterreichiſchen Loyds nach Trieſt ein, der Diener
war natürlich Niemand anderes als Haydée, welche ſo
allerliebſt ausſah, daß ich ganz eiferſüchtig wurde.

Ein Brief mit einigen Tauſend Francs Billets und
dem Verſprechen auf mehr hatte den erſten Zorn der
Paſchas Wittwe gedämpft, wenigſtens ſchlug ſie keinen Lärm.

Möglich auch, daß ſie ſonſtige gute Gründe hatte, ſich
ſtill zu W r

Von Trieſt erhielt ich eine Depeſche, welche mir die glück
liche Ankunft des Paares daſelbſt meldete, und ein paar Tage
ſpäter eine Meldung von der vollzogenen Trauung dies
letztere hatte er mir auf Ehrenwort verſprechen müſſen.

Nachdem Don C. fort war, fand g keinen Ge
fallen mehr an Egypten, ich hatte Niemanden mehr,
an dem ich meinen Zorn auslaſſen konnte, und doch wurde
ich ſo viel geärgert: Die Fliegen ärgerten mich, die
Muedſihns ärgerten mich, die Waſſerverkäufer, die Eſel
treiber, ſchließlich lief mir meine Galle über, ich packte
meine Koffer und dampfte ab, um mich in einem anderen
Erdtheile weiter zu ärgern.

Und Don C.?
Jch habe ihn letzten Sommer in Monte Carlo ge

kroffen. Haydée erkannte mich auch wieder, außerdem war
noch eine kleine Haydée da und zwei kleine Hidalgos, vondenen der Eine überdies meinen Kamen trägt. C. iſt

der glücklichſte von der Welt, wenigſtens ſagt er das, und
Haydée, ſie ſtrahlt förmlich und ſieht faſt um nichts älter
aus als ehedem. Don C.'s Vater hat vor einigen Jahren
auch das Zeitliche geſegnet, nicht ohne vorher vor dem
lieblichen Geſicht Haydée's die Segel ſeines Zornes ge
ſtrichen zu haben und ſeinem einzigen Sohne einige Mil
lionen zu hinterlaſſen.

Die diplomatiſche Karrière hat Don C. aufgegeben,
ich glaube, er hat auch wenig Talent dazu.

i ic ſchiſch hat Keiner von uns Beiden ſe wieder ge

Lebensanſprüche erhöht und derſelbe zu immer neuen Strikes
angefenert und widerſtandsfähiger gemacht. Wer da meipt,
daß durch die Einführung der Kranken, Unfall, Jnvaliditäts-
und Rentenkaſſen für die Arbeiter viele ſozigldemokratiſche
Stimmen abwendig gemacht. werden könnten, der dürfte ſich
doch täuſchen. Wie recht wir haben beweiſen wieder einmal
die Wahlen zum Württembergiſchen Landtage. Eine Ver-mehrung der ſozialdemotratiſe en Stimmen hat abermals ſtatt

gefünden, trotzdem nun endlich einmal für die vielen Freiheiten
und ſtagtlichen Unterſtüßungen eine Anerkennung ſtattfinden
ſollte. Wo findet man denn eine ähnliche Fürſorge für die
Arbeiter Etwa in Belgien Der deutſchfreiſinnige Abgeord
nete Schrader nennt die ſoziale Geſetzgebung eine Prämie auf
die Unzufriedenheit, Rickert dagegen ſürchtet die Conſequenzen
derſelben und meint, Kaufleute und Landwirthe könnten auch
verarmen. Daß natürlich bei dieſer Gelegenheit die obligaten
Seiteuhiebe auf die Zölle und das Spiritusgewerbe nicht fehlten,
iſt ſelbſtverſtändlich, aber nicht ſelbſtverſtändlich iſt, daß die un
a i Erhöhung der Beamtengehälter nicht ge-
geißelt wird.

Die unaufhörlichen Lohnforderungen und Lohnerhöhungen
der Arbeiter haben ſelbſtverſtändlich eine gleiche Erhöhung der
Zölle und Beamtengehälter zur Folge, ganz abgeſehen von der
unaufhörlichen Aufregung, die nachtheilig für alle Gebiete wirkt.

Die unaufhörlichen Lohnforderungen und Lohnerhöhungen
der Arbeiter haben ſelbſtverſtändlich eine gleiche Erhöhung der
Zölle und r zur Folge, ganz abgeſehen von der
Aufregung, welche unheimlich wirkt und kein Ende nimmt.

Nun äber geht man in Leipzig von Seiten der Manrer
abermals damit um, im Frühjahr erhöhte Lohuforderungen,
Verminderung der Arbeitszeit verbunden mit Minimallöhnen
aufzuſtellen. Dabei iſt Ausſicht vorhanden, daß die Maurer,
bei der Menge Fachvereine, die ſie neuerdings gegründet, ihren
koloſſalen Geldſammlungen, ſowie bei der in Leipzig und anderen
r Städten herrſchenden Bauwuth, ihren Zweck erreichen.

ein ein einzelner Handwerksmeiſter wagt ihnen gar nicht mehr
zu widerſprechen, da es ihm ja nichts nützen würde, man
boycottirt denſelben einfach, d. h. man ſperrt den Zufluß von
Arbeitern nach ſeiner Arbeitsſtätte mit Liſt und Gewalt ab, und
der Meiſter iſt überwunden. Oder ſoll der Oberbürgermeiſter
vielleicht Schutzleute vor des Meiſters Bau aufſtellen? Er wird
ſich hüten. Was nützt es, wenn hin und wieder ein einzelner Ar
beiter dann wegen Bedrohung der Arbeitſuchenden oder Arbeit
aufnehmenden beſtraft wird. Schließlich denkt der Handwerks-
meiſter: Mag, das Publikum die theuern Löhne zahlen, was
ſollſt du dich ärgern, ſprichts und verſchwindet im Löwenbräu-
keller. Troßdem giebt es Büreau Menſchen und ſolche, welche
über ihre eignen Veine ſtolpern, die uns erwidern: „ja, das
kann man aber doch dem Arbeiter nicht verdenken, wenn er
ſeinen standard of life durch Erhöhung der Löhne zu ver-
beſſern trachtet. Ganz Recht! Aber glle Verbeſſerung dieſer
Lebensanſprüche inuß ihre Grenzen haben,, ſo lange dieſe Ver-
beſſerung auf Unkoſten der übrigen Mitbürger geſchieht. Und
wenn nun andrerſeits der Arbeitgeber durch, Einführung der ſo
ſehr gefürchteten ſchwarzen Liſte ein herrliches Mittel für den
Arbeitgeber, ſich gegenüber dem Boycottirungs- und Aus-
beutungsſyſtein ſchützen will, ſo ſoll er das nach Bebels Be
ſchwerden im Reichstage bei Leibe nicht, denn der Arbeitgeber
muß ja ruinirt werden. Was würde man dazu ſagen, wenn
der jetzt in Bezug auf Gehaltserhöhung durchaus nicht mehr
blöde Staatsbeamte, namentlich bei außerordentlich niedrigen
Lebensmittelpreiſen, niedrigeren Leiſtungen von Jahr zu Wht
eine Erhöhung ſeines Gehaltes beanſpruchen wollte. Wer ſollte
denn dieſe Erhöhung tragen Etwa das Laſten tragende Kameel
des Stastes, der Landwirth, auf Grundlage ſeiner Doppelbe-
ſteuerung in Geſtalt der Grundſteuer und Gebäudeſiteuer, die
man demſelben neben der Einkommenſteuer für ein Linſengericht
aufgelegt hat? Dieſe Ungerechtigkeit zu beſeitigen, ſollte in
e Linie Sorge der Landwirthe ſein. Ob der Finanzminiſter
in einen Ausfall an ſeinen Staatseinnahmen hat, iſt
nicht Sache der Letzteren. Mit demſelben Recht könnte man
irgend wo die Sklaverei beibehalten, weil der eine Theil bei
Aufhebung derſelben empfindlichen Schaden hat. Oder hat man
im Jahre 48 nach Aufhebung der Jagd-Gerechtſame etwa die
Betroffenen auch entſchädigt? Oder was würde man dazu
ſagen, um auf die überſpannten Anſprüche der Arbeiter zurück-
zukommen, wenn der Landwirth trotz Xſacher Erhöbung der
Getreidezölle bei außerordentlich hohen Lebensmittelpreiſen und
niedrigen Arbeitslöhnen, Entlaſtung der Grundſteuer u. ſ. w.
alljährlich eine Erhöhung dieſer Zölle beantragen, und vielleicht,
um das Maaß voll zu, machen, auch noch eine Minimal-
Arbeitszeit und eine Minimal-Rente vom Staate garantirt
haben wollte? Könnte, man dies dem Landwirthe
verdenken? Das müſſen heitere Zuſtände werden, trotzdem der
Verdienſt des Landwirths für eine 18ſtündige tägliche Arbeits-
zeit im Sommer, welche mit geringer Unterbrechung von früh
3 Uhr bis Vbends 8 Uhr andauert, ein ganz miſerabler iſt.

Was thun nun aber die Wohlthätigkeits-Vereine noch für
die ſtädtiſchen Arbeiter? Sie haben eingeführt die Einrichtung
von Kaffee- und Theehallen, Suppen- und Speiſe-Anſtalten,
Arbeitsſtätten (wo auch alte Arbeiter zu einem entſprechend
hohen Lohne eingeſtellt werden und auch die letzte Arbeiter
Ruine vom Lande aufgenommen wird, denn die Stadt-Ver-
waltungen haben ja infolge der vielen Erbſchaften und Ver-
mächtniſſe „heidenmäßig“ viel Geld es iſt doch merkwürdig,
daß auf dem Lande keine ſolchen Vermächtniſſe vorkommen
Kindergärten, Kinder-Bewahranſtalten, Krankenhäuſer, Ferien-
colonien, Fluß-, Wannen, Dennpf- und Douchebäder für Arbeiter
und Arme; ferner Volksbibliotheken, Abendunterhaltungen,
Volks-Concerte, die Abhaltung öffentlicher Vorträge, Bau von
Arbeiter-Villen, Arbeiter-Kaſernen mit Billard- und LeſeSalon,
die nuentgeltliche Vertheilung von Kohlen und Holz-Marken,
und der Staat Einlegung von Arbeiterzügen und Ausgabe
von beſonderen Arbeiter-Billets, um die Arbeiter möglichſt
billig und ſchnell nach der Stadt und zurück zu führen. Rechnet
man zu alledem noch die Menge Sommerfeſte, die den Arbeitern
von ihren reichen Fabrikherren J gegeben werden, ſowie
andere Privat und öffentliche Vergnügungen, ſo wird man
wohl zugeſtehen, daß dieſe Bevorzugungen des ſtädtiſchen Ar
beiters gegenüber denen vom Lande, denn der letztere hat
von allen ſolchen Genüſſen und Vortheilen, einen Kutſcher oder
Kriegervereins-Ball abgerechnet, nach ſeiner harten Arbeit ſo
gut wie garnichts, denſelben nur unzufrieden machen und
e ung geben muß, nun auch mit nach der Stadt zu

ziehen. v tDieſe Leute-Calamität muß aber auf die Dauer, wenn ſie
beſtändig zunimmt, eine bedeutende Verminderung der land
wirthſchaftlichen Produktion herbeiführen, was zur Folge hat,
daß wieder viele Millionen des National-Vermögens ſür fremdes
Geireide in das Ausland gehen. Nach den neueſten Berichten
der Handelskammern blüht der Handel, die Schifffahrt und die
Induſtrie zur Zeit wie nie zuvor, ja es findet ſogar keine
Ueberproduktion mehr ſtatt, Grund genug, um einen abermaligen
verſtärkten Abfluß von Leuten nach der Stadt zu veranlaſſen.
Wie uns Kaufleute kurz und bündig verſicherten, iſt die Ju-
duſtrie und der Handel „der Feind der Landwirthſchaſt“. Alle
drei Faktoren gingen früher, als die Verkehrsverhältniſſe e
nicht ſo ausgebildet waren, Hand in Hand; jetzt iſt das jedoc
anders geworden. Neben der Jnduſtrie, die ſich raſend ſchnell
ausbreitet, hat die Land wirthſchaft keinen Raum mehr, ſie ver
ſchwindet und wird von der Jnduſtrie abſorbirt, die ihr die
Exiſtenz durch n der Leute entzieht, das Getreibe aber
bei guten und ſchlechten Ernten importirt. Daſſelbe gilt von
Fleiſch, Wolle u. ſ. w. (Fortſetzung folgt.)

Aus aller Welt.
Die Mitglieder der marokkaniſchen Geſandtſchaft ſammt

Dolmetſchern und Dienerſchaft wohnten Montag Abend der
Vorſtellung im Kgl. Opernhauſe zu Berlin Aufführung
der „Afrikanerin“ bei. Der Botſchafter ſelbſt, der von ſeinem
Fußübel wieder hergeſtellt iſt, hatte mit ſeinen Attachès Plätze
in der Hofloge inne, die Offiziere und andere Herren ſaßen im
Parquet, die Dienerſchaft im dritten Rang. Mit ſichtlichem
Intereſſe verfolgten ſämmtliche Herren den Gang der Oper
und öfters drückten ſie ihren Beifall aus. Die fremden Gäſte
hatten r vor der Vorſtellung mit Hülfe eines Textbuches und

metſcher ſehr eingehend über den Juhalt der Operder Do

orientirt und unierhielten ſich während der Pauſen lebhaft
über das Geſehene und Gehörte. Dienſtag Vormittag nach
11 Uhr erſchien die Geſandtſchaft im Hauptdevot der Feuer
wehr in der Lindenſtraße, um dort einigen beſonders für ſie
veranſtalteten Manövern der Mannſchaften anzuwohnen. Außer
den üblichen Begleitern der afrikaniſchen Gäſte, die ihnen zum
Ehrendienſt zukommandirt ſind, hatten ſich ihnen noch Graf
Perponcher, der Geheime Regierungsrath Friedheim u. A. an
gen Auch Branddirektor Stunde war perſönlich zugegen
Das Commindo führte Brandinſpektor Krameyer. Die Exer-

citien, welche mit gewohnter Exactheit ausgeführt wurden, er
regten, die höchſte Bewunderung der Marokkauer, welche für
die Mannſchaften ein namhaftes Geldgeſchenk zurückließen.

Ueberſchwemmungen in Holland. Am meiſten hat
Holland zu leiden gehabt weniger durch Schneefall, als vielmehr durch große vom Sturme n Üeberſchwem
mungen. Jn Roiterdam ſtand das Waſſer 5 Em. über dem
Stande von 1825 dem höchſten dieſes Jahrhunderts Die obere
oder Außenſtadt, welche zwar weit höher liegt, als der andere
Theil von Rotterdam, aber nicht durch Deiche geſchützt iſt, glich
einem Meere. Der Verkehr wurde durch Kähne oder Sänften
hergeſtellt, in welch' letzteren man ſich durch das Waſſer tragen
ließ. Pferdebahn und Telephon ſtellten den Dienſt ein, Schulen
und Läden wurden geſchloſſen, die Schiffe konnten weder löſchen,
noch laden. Dordrecht iſt eine halb ertrunkene Stadt. Bei
Nymwegen wurde ein von einem deutſchen Dampfer dahin ge-
ſchlepptes S von einem Wirbelſturm erfaßt und verſank mit
Mann und Maus in den Fluthen der Waal, Einen greulichen
Anblick bot Scheveningen dar: die maſſenhaft am Strande
h Fiſcherboote wurden losgeriſſen und gegeneinander
geſchlagen etwa zwölf ſind dadurch vollſtändig vernichtet, und
die übrigen erlitten ſchweren Schaden; noch in der Nacht rückte
eine Abtheilung Artillerie au den Strand, um den daſelbſt auf
geſtellten Artilleriepark in Sicherheit zu bringen, der ſonſt von
den Wellen weggeſpült worden wäre; derſelbe war indeſſen bei
Ankunft der Soldaten in greulichſter Verwirrung durcheinander-

eworfen. Die verſchiedenen großen Gaſthöfe wurden ſtark be
chädigt, beſonders das „Hotel Garni“, nd nur das Kurhaus
hielt tapfer Stand. Das Waſſer drang bis an die unter letzterm
liegende ſteinerne Treppe vor und ſchlug etwa drei Meter des
Dünenfußes weg. Bei Zandvoort ertranken vier Fiſcher. Jn
der Zuiderſee ſah man ein norwegiſches Schiff mit gebrochenen
Maſten, und man befürchtet zahlreiche Schiſfbrüche. Die Eiſen-
bahnlinie Amſterdam- Rotterdam ward theilweiſe überſchwemmt.
Bei Amſterdam wurden viele Schiffe ſtark beſchädigt und die
Rettungsdampfer konnten nicht auslaufen. Faſt überall war
der Sturm von Gewittern begleitet.

Bei den Unruhen in Rom am vorigen Freitag ſchwebte
dortigen Blätten zufolge auch ein Ehepaar aus Berlin,
Herr Friedrich Hahn und ſeine Gattin Emilie, in großer Le-
bensgefahr. Beide waren, von Berlin kommend, am Don-
nerstag in der Siebenhügelſtadt eingetroffen, um den großar
tigen Karneval daſelbſt zu ſehen. Als ſie am Freitag in
einer Droſchke die Via Reale durchfuhren, hatten ſie das
Unglück, jener Volkslawine zu begegnen, welche, mit
Stöcken und Meſſern bewaffnet, mehrere Stunden lang
Rom in Schrecken ſetzte. Der elegante Cylinderhut des
Herrn Hahn wurde ſofort mit großen Steinen bom-
bardirt, wobei er ſelbſt am Kopfe und ſeine Frau am
rechten Arme nicht unerhebliche Kontuſionen davon-
trugen. Mehrere Strolche waren dem Pferde in die Zügel
gefallen, während die Anderen auf das Ehepaar, mit Sköcken
und Steinen eindrangen. Die Frau fiel vor Schreck in Krämpfe,
und dieſem Umſtande hatten es Beide lediglich zu dauken, daß
ſie mit Hülfe des ſehr entſchloſſenen Vettorino (Kutſchers)
lebendig davonkamen. J Handgemenge waren ihnen die
Kleider buchſtäblich vom Leibe geriſſen worden. Mehr todt
als lebend kamen ſie nach dem Hotel „Newyork“, wo ſie abge-
ſtiegen waren, und dort eutdeckte Herr Hahn erſt, daß man ihm
auch die Uhr und das Portefenille weggeriſſen hatte. Frau
Hahn iſt in Folge der Aufregung erkrankt.

Kirchliche Anzeigen.
Domkirche: Freitag d. 15. Februar Abends, 5 Uhr Gottese

dienſt des evang. kirchlichen Hülfsvereins, Predigt: Hr. Paſtor
Hötzel aus Magdeburg

Standesamtsnachrichten.
Halle 11. Februar. Aufgeboten: Der Hilfsbremſer Karl
Hermann Hennuig, kl. Ulrichſtraße 7 und Sophie Chriſtiane
Liſette Lüder, Wettin. Der Handarbeiter Vincent Wirtky u.
Chriſtiane Marie Kießler, Schmiedſtraße 19 und 16. Der
Bahnarbeiter Friedrich Wilhelm Hoffmann, Canena u. Karolinue
Auguſte Amalie Schumann, Raffinerieſtraße 6. Der Guts
beſiher Kurt Guſtav Berthold Berlin und Johanne Jde
Rabe, Ronneburg. Der Kaufmann Guſtav Jacob Picht,
Halle und Agnes Jda Antonie Kaphengſt, Freienwalde. Der
Arbeiter Johann Roi, Schierokau und Marie Schikore
Jezowa. Eheſchließzungen: Der Handarbeiter Karl Fran
Ferdinand Wittwer und Franziska Amalie Jäger, Karlſtraße 2.

Der Privatſekretär Johann Karl Hamann und Karoline
Chriſtine Erneſtine Aung Hauck, Thalgaſſe 5. Der Kaufmann
Karl Otto Grimm, Potsdam und Friederike Emilie Niemann,
Wilhelmſtraße 184. Geboren: Dem Militär Jnvaliden
Traugott Knauf 1 T. Bertha Martha, Friedrichſtraße 20.
Dem Schneidermeiſter Hugo Blume 1 S. Alexander, Dorotheen-
ſtraße 14. Dem Kaufmann Emil Bald 1 S Johann Ernſt,
Karlſtraße 5. Dem Locomotivheizer Louis Ballhauſen 1 T.
Luiſe Ella, Dzondiſtraße 2. Dem Salzſieder Karl Moritz 1
S. Hermann Ferdinand, Unterplan 53. Dem SchneiderHermann Kretſchmar 1 S. Hermann William, kleine Ulxichſtraße

24. Dem Schneidermeiſter Friedrich Breitrück 1 S. Ernſt
Kurt, kleiner Schlamm 4. Dem Maurer Karl Händler 1 T.
Palmyra Frieda, Blücherſtraße 9. Dem Kartenmaler Hermann
Meyer 1 T. Frieda Gertrud r yrgeresde Neuſtadt 6. Dem
Keſſelſchmied Hermann Nilius 1 T. Auguſta Martha Anng,
Schülershof 16. Dem Fleiſchermeiſter Hermann Reiche 1 T.
Ella, Auguſtaſtraße 14. em Nunheren ee Wilhelm
Möſcher 1. T. Klara Gertrud, große Brauhausgaſſe 15. Dem
Schmied Andreas Kaiſer 1 S. Guſtav Richard, Taubenſtraße

Dem Kupferſchmied Ferdinand Haferkorn 1 T. Marie Friede,
Ranniſcheſtraße 23. Dem Eiſendreher Otto Teudeloff 1 Z.
Erdmuthe Franziska, Schmiedſtraße 8. Dem Kutſcher Auguſt
Sondershauſen 1 S. Friedrich Wilhelm Karl, Königſtraße 1.

Dem a n Robert e h 1 S. Kurt, m S
Ha. 1 unehel. S. Geſtorben: Des Maurer Karl Kneiſe
T. Anna Marie Bertha 2 J. 9 M. 3 T Wilhelmſtraße 18
Die Wittwe Friederike aeſer Mennicke geb. Otto 73 J. 6 M.
1 T. kleine Brauhausgaſſe 24 Des Bergmann Guſſtar
Heklau T. Antonie Emilie Emma 1 J. 9 M. 21 T. Klinik.
Des Hilfsbremſer Robert Bandermann S. Guſtav Robert
Franz 4 J. 4 M. 27 T. Brunoswarte 138. Des Kaufmann
Kurt Otto S. Auguſt Walther 6 J. 11 M. 11 T. Wuchererſtr.
6. Des Klempner Emil Erlecke S. Friedrich Emil 4 J. 1 M.
28 T. kleine Ulrichſtraße 274. Des Dachdecker Hermann
e T. Clara Gertrud 4 M. 28 T. alter Markt 32. DerRentner Johann David Böhland 66 J. 1 M. 7 T. Merſeburger-
ſtraße 18. Des Böttcher Friedrich Schubert S. Friedrich
Gotthilf 1. J. Weingärten 24. Des Bauunternehmer
e etged Bachmann S. Georg Walther 9 M. 1 T. Leſſing
traße 5.

Giebichenſtein, 9. Februar. Eheſchließungen: Der Haupt-
mann g. D. und Gutsbeſitzer C. G. R. Gräfe, Weidenhain und
E. J. M. C. Weigelt, Wittekindſtraße 10. Der Keſſelſchmied
Ch. F. Brambeer und Wittwe A. Ch. M. Brambeer geb.
Wenzel, Triſtſtraße 20. Geboren: Dem Schloſſermeiſter W.
R. Vorn 1 S. kleine Breitenſtraße 14. Dem Fabrikarbeiter
F. W. Reiter 1 S. große Breitenſtraße 1. Dem Privatwerk
rohe E. E. Gentſch 1 S. Reilſtraße 11. 1 unehel. S. Auguſt
ſtraße 59.

11. Februgr. Aufgeboten: Der Hilfsbremſer K. H. Hennig,
Halle und S. Ch. L. Lüder, Wettin. Geboren: Dem Zimmer-
mann C F. Schwalbe 1 T. Auguſtſtraße 56. Dem Hand-
arbeiter G. E. Jaenicke 1 T. große Brunnenſtraße 30. Dem
Maurer F. C. Vock 1 T. Ränzelgaſſe 3. Dem Schloſſer H.
M. Meſeberg 1 S. Hoheſtraße 8. Dem Steindrucker C. E.
Meier 1 S. Advolatenſtraße 9e. Geſtorben: Die Wittwe F.
Deiſtler geb. Schöllner 66 J. 7 M. 3 T. Auguſtſtraße 8.



Des Handelsmann E. A. Hoffmann T. 7 T. große Brunnen-
ſtraße 71.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. e r mit Gem. a.Nienburg. Miehe mit Frl. Tochter a. Hamburg. Fabrikbeſitzer

Poensgen a. Düſſeldorf. Oberamtmann Schaever a. Roßla.
Hornung a. Frankenhauſen. Kaufl.: Roß a. Paris. Brill a.
Bremen. Gebhardt a. Mainz. Ermert a. Köln. Mendelsſohn,

runn u. Püſchel a. Berlin. Sundheimer u. Fiſcher a. Frank
furt. Ullrich a. Dresden. Springer a. Düſſeldorf. Oberwalder
a. Wien. Epſtein a. Stuttgart. Damm und Goldenring a.

Köhler a. Leipzig. Goerke a. Schwelm. Wolf's
otel. Redakteur Dr. Roſée a. Berlin. Lehrer Schulze a.

Gumbinnen. Fabrikant Büdner a. Freiberg. Kaufl.: Pocharsky
a, Dresden. Schneider a. Sondershauſen. Falkenſtein a.
Berlin. Beckmann a. Gera. Herzfeld a. Plauen. Engelmann
a. Scharzfeld.

Deutſche Seewarte.
„Ueberſicht der Witterung 12. Februar.

Während der Luftdruck über Jrland, anf 774 mm auge-
e iſt, hat ſich eine breite Zone niedrigen Luftdrucks über

em Gebiet zwiſchen der Adrig und dem nordweſtlichen Ruß-
land e ſodaß über Central-Europa nördliche Winde
vorherrſchend geworden ſind. Ueber Deutſchland richt bei
meiſt trüber Witterung und vielfachen Schneefällen, ſtrenge
Kälte. Schneehöhe: Rügenwaldermünde 20, Hamburg 27,
Berlin 23, Wiesbaden 40, Bamberg 26 em.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 32, Petersburg 18, Hamburg
T 8, Memel 14, Paris Karlsruhe —5, München 7,
Chemnitz 12, Berlin 9.

Mandeburger Börſe, vom 9. Februar 1888.
Reig, Nnieihe o 4 7Magdeburger Stadt Obligationen e 4 4 101,80CKhemiſche Fabrex Buckau- Obligationen e 5 m o
Deſſaner Gas Obligationen 4Div, p. St.

1887 5 1888
Ragdeburger Angem. Geſellſchaft Aet.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 25 (610,00 Gdo. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 M.
mit 202 Einzahlung 188 4180,00b36do. Hagel.Verſicher.“Actien p. St, à 1500
B. mit 33 Einzahlnung 55do. Lebens Verſich.Relicn p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahluig 20 Sdo Rück-Verſich.Ackien per Siück à 300
M. vollgezahlt 45 1035,00 SDiv. J in

1887 Ii888
Nekhien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 10 1091,00 5
Karoline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 4Chemiſche Fabrik Buckan-Actien. 4 2 61,50 bz
Deſſauer Gak-Actien. 4 10Fiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 5
„„tetſe“, Elbſchiff.“Geſ.“Actien 4 2Peoph. ver chem Fabr. St. Actien 4 6 5 129,06 B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 5do. Bankverein Aniheile 4 4 5 115,00 bz Gdo. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 10 186.50

do Bergwerks Aktien 15 13do. do. Siamm-Priorit.Act. 5 15 13do. rivalbank-Actien 4 4 5 hdo. traßenbahn-Actien y 10do. Theater Actien 3 3Kar!e, conſolidirte BergwerksActien 4 62 3 82,50 84b,
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0Eächſ Thür. n 4 7 7do. do. Stamm- Prior. Act. 5 7 7Endenburger Mäach nenſabrik-Actien 10 12 231 25 6Magdeburger Zuckerrafſinerie- Stamm Actien 4 6 3

do, do, StammPrior, 7 6
Schiffsverkehr und Seeweſen.

T Bremen, 12. Februar. Der Dampfer des Norddeuntſchen
a „Elbe“ iſt heute Morgen 11 Uhr in New York ange
ommen.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin, 11. Februar 1889.
Diskonto-Commandit-Anth. 239,30. Mainz-Ludwigsbafener

E.-Aktien 123.70. 4 Ungariſche Goldrente 85.10. 4976
Nnſſiſche Anleihe v. 1880 88.90. Franzoſen 106 10. Oeſterr.
Eredit-Actien 168.10. Tendenz: Ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 194 50. Juni-Juli 196.20. Höher.
Roggen April-Mai 153 50. MaiJuni 15459. Juni- Juli

154 25. Beſſer.
Gerſte: loco 118 à 197.
Hafer: April-Mai 138.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die imGöttnitz, Band J Artikel 8 anf

Hermann Kränkel zu Göttuitz eingetragenen,
belegenen Grundſtücke:

1. Plan 93b, Wieſe, II 962,

2 93b, II 96b,52, Acker, I 139/78,
I 141/78,4. e 53,am 28. Februar 1889, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht

an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.
Die Grundſtücke ſind mit 81,15 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von

6,19,70 Hektar zur Grundſteuer re Auszug aus der Steuerrolle, be
t s. etwaige Abſchätzungen und anere die Grundſtücke betreffende e ngen. ſowie be ihere Kaufbedin

i erei Zimmer Nr. 4 eingeſehen

glaubigte Abſchrift des Grundbuchartike

gungen können in der Gerichtsſchre
werden

Erſteher übergehenden Anſprüche, deren
Grundbuche zur
vorging, insbeſondere derartige Forderungen von

Aufforderung zur e von Geboten anzumelden un
ringe widerſpricht,
elben

Range M n
Diejenigen,

des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls na

Das über die Ertheilung des Zuſchlags wird am
1889, Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Zörbig, den 27. Dezember 1888.
Königliches Amtsgericht.

Juni-Juli 34.20. Ruhig.
Rüböl: loco 59. April-Mai 57.90. MaiJuni

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 14. Februar.
Mäßiger Wind, meiſt heiter und trocken, Froſt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 12. Februar.

Stiftes Heiligenkrenz verbreitet. (V. Z.)
Peſt, 12. Februar.

Wehrge
halte.

ekrutenkontingent für 10 Jahre Giltigkeit habe. Bei

niß des erforderlichen Maßes der deutſchen Sprache hin

den Offiziersprüfungen beruhigende enthält.
Die Reſolution wurde angenommen.
wurde bis 8 79 fortgeſetzt.

Empfang beider Kammerdeputationen abgelehnut,
da es bei dem ihm widerfahrenen großen Unglücke und
ſeiner tiefen Trauer Niemanden empfangen kann. (V. Z.)

Petersburg, 13. Februar. Die „Nowoſti“ halten
die Gerüchte, er Abdurrahman Rußland gegenüber
eine herausfordernde Haltung angenommen hätte, für über-
trieben, meſſen vielmehr den Kalkuttaer Berichten größeren
Glauben bei, daß Abdurrahman zwecks Verfolgung Jſak
Chans nach Turkeſtan gegangen ſei und ſeine Streitmacht
5000 Mann nicht überſteige. Nichtsdeſtoweniger erſcheine
es angezeigt, daß Rußland Vorſichtsmaßregeln treffe.

Tages-Kalender für Donnerstag 14. Februar.
Kgl. Univ. Bibl.: von 8-1 Uhr. In den beiden leßten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Muſeum der Prov. Sachſen f. heimwathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: 11-1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom-
aſſe 5. Bibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.Carol.
kademie der Naturforſcher: Nm. v. 9--6in der Kgl. Univ.-Klinik

am Domplatz. Vörſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude
mit CoursNotiz. Mehibörſenverſ.: Nachm. von 4--5 Uhr.
Kohl's Reſtaurant. Vienenväter-Verfammlung: Ab. 8 bis
10 im „Weißen Roß. Schachklub: Abds. 8 Uhr „Cafs
David. Etenographiſcher Verein nach Stoize: Abde.
8 Uhr Café Dapvid', Kaufmänniſcher Turnverein: Fecht
unterricht von Abends 9 Uhr ab im Deutſchen Schwert,
Mittelſtr. Verband deutſch. Handlungsgebilfen, Kreisverein
Halle a/S. im Café David. 1 Tr. Hall. Turnverein: Ab
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle. HandwerkerBildungs
verein: Ab. 8 Geſangſtunde im „Paradiesgarten“. Männer-
geſangverein: Abends 9-11 Uhr im „Paradies“. Liedertafel

Abds. 9 Uhr in MarslaTour Handwerker

gaſſe. 2
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Für den Arbeiter nnd die Arbeiterin, welche ſich das
tägliche Brod durch ihrer Hände Arbeit verdienen müſſen, ſind

rundbuche von
den Namen des Zimmermanns

in Göttnitzer Flur

Alle Realberechtigten werden r die nicht von ſelbſt auf den
J oder Betrag aus dem

eit der Eintragung, des Verſteigerungsvermerks nicht her
e Kapital, Zinſen, wieder

kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im a vor der
falls der betreibende

r dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die
ei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und

ei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im

welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen,
werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die e

erfolgtem Zuſchlag da
Kaufgeld L auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

rthei

Störungen der Geſundheit von großem Nachtheil und ſie müſſen
daher ängſtlich bedacht ſein, dieſelben zu verhüten und wenn ſie

der Eiſenbahn Verwaltungen bedeutend in

Kackdeilkng erforderlichen Maſſenſendungen bis

zugeſührt werden.

um den Anſprüchen des Verkehrs

größeren Güter-Verſender und Empfänger finden.

Magdeburg, im Februar 1889

Spiritus: 70er loco verſteuert 3380. April-Mai 33.20. 70er

Jn Baden bei Wien iſt das
Gerücht von dem plötzlichen Tode des Abtes des

Jn der Konferenz des Klubs der
liberalen Partei erklärte der Miniſterpräſident Tisza, er
ſei überzengt, daß die urſprüngliche Faſſung des S 14 derſcroorlag alle verfaſſungsrechtlichen Garantien ent

Angeſichts der aufgetauchten Bedenken werde er
ſich jedoch nicht widerſetzen, daß in dem erwähnten Para-
e deutlich ausgeſprochen werde, daß das feſtgeſtellte

8 25 beantragte Gazary eine neue Textirung der vorge-
ſchlagenen Reſolution, welche unter Sicherung der Kennt-

ſichtlich der Benutzung der ungariſchen Staatsſprache bei

ie Spezialberathuug

Brüſſel, 12. Februar. Das Königspaar hat den

ſich einſtellen, ſofort zu bekämpfen. Ein Mittel unn, das bei
den Arbeitern wegen ſeines billigen Preiſes (die täglichen Koſten
betragen nur 5 Pfennig) dabei angenehmen, ſicheren Wirkung
faſt allgemein als Hausmittel Eingang rn hat, ſind die
Apetheker Richard Vrandt's Schweizerpillen. Dieſelben ſind in
den Apotheken à die Schachtel erhältlich und haben ſich in
all den Fällen, wo ſich in Folge einer geſtörten Verdauung und
Ernährung Müdigkeit der Glieder, Unluſt. Mangel an Appetit,
Schwindelanfällen, Verſtopfung mit Magendrücken c. eingeſtellt
hat als ein vorzügliches Hausmittel ſeit, 10 Jahren bewährt.
Man ſei ſtets vorſichtig, keine werthloſe Nachahmung zu erhalten.
Die Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ſind in den
Apotheken à Schachtel 1 vorräthig, doch achte man genau
auf das weiße Kreuz im rothen Felde und den Vornqmen.
Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. fö694

„Die Prämien Obligationen der Stadt Barletta können
mit Recht die billigſten der Welt genannt werden da die
ſelben jährlich vier Mal mit bedeutenden Gewinnen gezogen
werden und anuch, falls ein Gewinn nicht darauf fällt, ſtets ihren
Werth behalten. Alles Nähere erſehen unſere Leſer in der
heutigen Nummer aus der Annonce von Robert Oppen-
heim in Frankfurt a. M.“

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Luiſe Renker mit Hrn. Jugenieur Jakob

Keller (Chemnitz). Frl. Gertrud Eichert mit Hrn. Avotheker
Georg Riemer (Königsberg). Frl. Emma Dankworth mit Hrn.
Otto Fehſe (Diesdorf Vahldorf) Frl. Weyl mit Hrn. Louis
Rapp (Vierſen Elberfeld). Frl Helene Schultze mit Hrn. Dr.
Paul Pancritius (Eiſſelbitten Königsberg). Geboren: Ein
Sohn: Hrn. Alfons Becker (Magdeburg). Hrn. Rudolf
Schuhmann (Leipzig). Eine Tochter: Hrn. F. Laas (Glöthe).
Hrn. Amtsrichter Steyerthal (Lauenſtein). Hrn. Lieutenant
Schaubode (Ehrenbrei ſiein). Geſtorben: Hr. Apothekenbeſitzer
Louis Schreiber (Schrimm). Frau Kammerath Kuntze, geb.
Thiemig (Ratzeburg). Hr. Bürgermeiſter g. D. Ludwig
Schneider (Sch nebeck a. E.). Frau Sophie Volker (Wülfel).
Frl. Flora von Dresler (Königsberg). Hrn. Ger.-Aſſeſſor Dües-
berg Sohn Hans (Bochum).

Amtliche Bekanntmachung.
Die Kreis Eingeſeſſenen werden hierdurch auf die unter

Nr. 144 im 5. Stück des diesjährigen Amtsblattes veröffentlichte,
den Bezug von Bauentwürfen für Schulbanten betreffende Be
kanntmachung beſonders aufmerkſam gemacht.

Halle a/S, den 8. Februgr 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Rath.
C. v. Krosigk.

e

Familien Nachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Nach langem, ſchweren Leiden ſtarb heute Morgen 44 Uhr
unſer guter Sohn und Bruder, der Buchhändler Otto Stolze
im Alter von 26 Jahren, was wir mit der Bitte um ſtille Theil
nahme hierdurch anzeigen. ß 6718Oberbergamts-Markſcheider Stolze

nebſt Frau und Kindern.
Die Beerdigung findet am Freitag. den 15. Februar. Nach

mittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, Henriettenſtr. 39, aus ſtatt.

Statt jeder beſonderen Meldung!
Nach kurzem ſchweren Leiden ſtarb heute Morgen 8 Uhr

mein lieber guter Mann, der Poſtbüreanagſſiſtent
Gustav Reinharät,

was hiermit tiefbetrübt anzeigt (6727Fran Fricderike Reinhardt
geb. Rergimnaann.

Halle a. S., den 12. Februar 1889.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 3 Uhr von

der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeilung“' zu Halle
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hawel ſü Politik,

Fenillelon und den übrigen Jnhalt ankſchließlich des Nachbe t cheten Re
daktenr Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik.
L, Lehmann für den Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle

Tie Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an Ter Chefrek akteur
iſt zu ſprechen Vorm. 1 Uhr und Nachm. zwiſchen t--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben Redakteur Pr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 r und von 12 Uhr Die Expedition (IJn-

Die alljährlich im Frühjahr ſtattfindenden Maſſentransporte von Hele
ſämereien, S und dergleichen pflegen den vorhandenen Wagenpark

ars W c rö F.chwierigkeiten treten dann beſonders ein, wenn an den in Folge Eisgangs- 117 e verſteigere ich im C fochwaſſers u. ſ. w. längere Zeit geſchloſſenen Waſſerſtraß m e Keiger h Wubeſhefe
n nd zum äußerſten Lieferungs- ſhaſſte Pfandſtücke als:

termin zurückgehalten, und alsdann plötzlich in großen Mengen der Eiſenbahn Rog 1

enngleich ſeitens der EiſenbahnVerwaltung alles aufgeboten wird,
erecht zu werden und etwaigem

mangel vorzubeugen, werden dieſe Beſtrebungen nur dann von durchſchlagendem
Erfolge ſein, wenn dieſelben entſprechende Unterſtützung von Seiten der

Zu dieſem Zwecke iſt es erwünſcht, daß eilige Maſſenſendungen nicht zu
lange an den Waſſerſtraßen aufgeſtapelt, ſondern möglichſt frühzeitig der

x n werbe und des et m J nunlichſt gleichmäßig auf die ganze Frühjahrszeit vertheilt wird. Ferner iſt Lerſteigerefrühzeitige Beſtellung der erforderlichen Wagen, ſowie thunlichſt raſche Be pgrſteigere in Donnerstag denn
bezw. Entladung der letzteren unumgänglich nothwendig.

Königl che Eiſenbahn Direktion

ſeratenannahme und Geſchäftsangelegenheiter? iſt oſſen von 7 Uhr Vorm. bis
7 Uhr Abends.

460000 M. zu 3 Dis
ſind auf Acker auszuleihen.Bald. ſchriftl. Offerten erbittet
B. J. Baer, Ialberstadt.

Amnctfom.
Freitag, den 15. d. Mts. Vorm.

en die für dieſe Gröbers zwangsweiſe dorthin ge-
6725

Hoſe, 1 Weſte, 1 Weck-
uhr, 1 wollenen Shatol. 3 Bücher

meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Neumàhd an,
Gerichtsvollzieher in Halle.

W Cäöh,
Jm Auftrage der Gewerkſchaft der

ver, Altonager Zechen bei Warsleben

t

Wagen-

14. d. Mis. Vormittags 10 Uhr in
(6706 dem Geſchäftslokale des Repräſentanten

genannter Gewerkſchaft Herrn Berg-
raths Schroecker, Leipziger-

Jahr vom 1. April 1889 bis 31.
28. Febrnar

[4610

I. Fleisch und Fleischwanaren,
9. Mehl und Backwanaren,
3. Butter, Käsce und BPiern.

Holz Verſteigerung
in der Königlichen Oberförſterei Falkenberg bei

Dommitzſch, Kreis Torgau.
Es ſollen öffentlich meiſtbietend verſteigert werden:

reitag, den 22. Februar cr.
im JFänkKel'ſchen Gaſthofe zu Falkenberg-

A. Von Vormittags 10 Uhr ab
Echutzbezirk Pressel II,

1

8. Jagen 124ab Durchforſtung:
d rm Kiefern-Knüppel, 232 rm Reis III in Langhaufen.

B. Von Nachmittags l Uhr ab:
Schutzbezirk Pressel II, Jagen 121a:

626 Kiefern-Langnutzhölzer mit ca. 457 fm.
Falkenberg, den 10. Februar 1889.

Der Königliche Revierverwalter.

Jagen 125b (unmittelbar an der Pechhütte).
3 Birken und 21 Erlen Nutzenden, 14 rw ErlenNutzkloben, 56
n h und 56 Erlen-Knüppel zu 2 m Länge, 33

oben 1 m lang, 20 rm ErlenReis III. u. 260 rm Reis IV.

gegenständen,
G. Haus- und Lagerbier

er Umfang d
Jnſpektion der Klinikenen gegen 1,50
ungen zu erſehen. Die

der Offerten angegeben ſind.
Halle a. S., den 8. Februar 1

Submission.
Für die Königlichen Univerſitäts-Kliniken zu

ärz 1890 die Lieferung des Bedarfs an:

4. Materiniwanaren, Reinigungs- und Belevehtungse-6726)

5. Kartoffelo, Gemüse, frischem 0Obst,
im Wege des Submiſſionsverfahrens vergeben werden.

889.
Die Oekonomie- Verwaltung d. Königlichen Univerſitäts-Kliniken.

platz 2 b
1 Kuxſchein, über 25 Kuxe des

Bergwerks lautend,
freiwillig meiſtbietend gegen Baarzahl
ung.

Neumann.
Gerichtsvollzieher.

200 Etr. Eichenlohe
ſollen Myptag den 18. d. Mts. von

hr ab in Wittenberg

alle a. S. ſoll auf das

der eitzelnen Lieferungen iſt gus den von der Verwaltungs Jarm. 11
Mart zu beziehenden Lieferungs Beding- Ztehſtr. 18 bei H. Behne

ngebote erfolgen, für jede der obigen Abtheilungen
eſondert, mittels vorgeſchriebener Offerten Formulare, welche an derſelben
telle in Empfang zu nehmen und auf denen Termin und Ort der Gröſe

Speditionsgeſchäft. ſeft
Baarzahlung verſteigert werden. [6711

Wittenberg, den 12. Febr. 1889.
Lehmann, Gerichtsvollzieher.

75000 Stück
Erlen-

prinzen in Mügeln aus Sch

legor fm, 5 rm Aubigg

GebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.

Holzverkauf Werſyr ev Gllücksburg.
bei W. Linda.)

Freitag den 22. Februar er. Vorm. 10 Uhr im Gaſtbauſe zum Kron O
ugbegpt Glücksburg; Schlag J

128 a. Eichen: rm 5 Nutzſcheite II. El. Kiefern: 705 Stü
önigliche Oberförſterei,

Bitterfelder gelbe Verblendſteine
El Sorte werden ſofort franco Station
Teutſchenthal zu kaufen geſucht. [6701

erten mit Lieferungsmuſter ſind
agen an die Zuckerfabrik Schafſtaedt in

mit G Schafſtaedt zu richten.
Zwei br. Arbeitspf
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Erſte Beilage zu e 38 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Eine Doktorſchrift alsbald nach ihrem Erſcheinen

überſetzt zu ſehen iſt gewiß eine Ehre, die nicht jedem jungen
Doktor zu Theil wird. Und dieſe ſeltene Auszeichnung ſoll eine
Dame erfahren Fräulein Karoline Schultze, die junge
Ruſſin, welche jüngſt von der mediziniſchen Fakultät in Paris
promovirt wurde. Jhre Abhandlung über die Aerztinim neunzehnten Jahrhundert wird binnen Krzem in
h Ueberſetzung bei Peter Hobbing in Rendnitz bei Leipzig
erſcheinen.

Die Pariſer Akademie der Jnſchriften hat ſich mit dem
Hermes von Praxiteles beſchäftigt, welchen Deutſchland in
Olympia anusgegraben hat, aber nur im Abguß beſitzt. Heronde Villefoſſe machte eine Mittheilung über deſſen Vervollſtän
digung welche auf der Vermuthung beruhte daß Merkur in
der rechten Hand eine Traube halten müſſe, die jedoch an dem
Werke des Praxiteles fehlte. Die in Pompeji entdeckten Fresken
beſtötigen dieſe Vermuthung. Zwei weitere nen entdeckte Kunſt-
werke liefern denſelben Beweis. Jn Burgund iſt ein kleines
r Bronzebild gefunden worden, welches eine ziem-
lich rohe Wiederholung des Hermes von Praxiteles iſt und in
der rechten Hand eine Traube hält. Eine im Departement

und Moſel gefundene Stele wiederholt dieſelbe Dar-
ellung.

Das Preisgericht für das Kaiſer Wilhelm- Denkmal
in Bremen hat den Entwurf „Kaiſerkrone“ ausgewählt; der
Künſtler iſt Herr Robert Bärwald in Berlin.

Zum erſten Male findet in Belgien eine heraldiſche
Ausſtellung ſtatt; ſte wird am 1. März in Gent eröffnet und
für die flandriſche Heraldik epochemachend ſein. Die ſtagtlichen
und ſtädtiſchen Archive, die Sammlungen der Adelsfamilien in
den flandriſchen Provinzen haben ſeltene und werthvolle Gegen-
ſtände geliehen. Von allgemeinſtem Jntereſſe iſt die Abthei
lung, in welcher die alten Wappen der Ritter vom goldenen
Vließ ausgeſtellt werden Dieſe Wappen deren jedes ein
wahres Knunſtwerk iſt, ſchmückten früher die rings um den Chor
der Genter Kathedrale St. Bavo aufgeſtellt geweſenen Stühle
der Ritter dieſes Ordens. Zwei Ordenskapitel ſind in Gent
abgehalten worden: das erſte im Jahre 1445 durch den Be
gründer des Ordens, den Herzog Philipp von Burgund das
zweite im Jahre 1559 durch den ſpaniſchen König Philipp II.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer Original Corre'pondenzen iſt nummit deutlicher

Onellenaugabe geffalte'.

Delitzſch, 11. Februar. (Eiſenbahn-Angelegenheit.)
Aus der Zeit des glücklich dahingegaugenen Privat-Eiſenbahu-
Regiments hat ſich hier der Uebelſtand zweier Bahnhöfe
erhalten, von denen der der Halle-Sorauer Bahn weit von der
Stadt entfernt liegt, während der der Berlin-Anhalter Bahn
dem Verkehre nicht im Entfernteſten Rechunng trägt. Schon
bald nach Eröffnung der Anhalter Bahn im Jahre 1858 ergab
ſich die Unzulänglichkeit ſowohl des Warte als auch des Schalter-
ranmes. Ein Damenzimmer fehlt ganz, das Wartezimmer
t Klaſſe faßt nur wenige Perſonen und der gemeinſchaſt-
iche Warteſgal dritter und vierter Klaſſe genügt bei Weitem
nicht dem Wochenverkehr, geſchweige denn ſür Sonn und Feſt
tage. Ein Zuſtand, der bei mißlichem Wetter geradezu nuer-
träglich iſt, da auch dem Perron ein Schutzdach fehlt. Den
Schalterraum hat man, ſoweit es die beengten Verhältniſſe ge-
ſtatteten, zu verbeſſern geſucht, aber das Drücken und das
Drängeln bei einigermaßen verkehrsreichen Zügen iſt in der

Halle, Donnerstag, 14. Februar 1889.

oder eine Unterführung der Chauſſee hergeſtellt wird. Wenn
man ferner eine zeitgemäße Beleuchtung des Zugangsweges
zum HalleSorauer Bahnhofe herſtellen wollte, würde ſich die
r m das reiſende Publikum ein großesVerdienſt erwerben. Die jetzige Petroleum Helligkeit iſt in der

hat geeignet, dem Hals und Beinbruche Vorſchub zu leiſten.
em Vernehmen nach ſollen an geeigneter Stelle Schritte ge

than werden, um den Beſchwerden abzuhelfen.
e. Zörbig, 11. Februar. (Traurige Erinnerungen).

Vor 375 Jahren (1514) wurde unſere Stadt von einer furcht
baren Feuersbrunſt heimgeſucht, die faſt ſämmtliche Häuſer
der Stadt, ſowie die Stadtkirche zu St. Moritz in Aſche legte.
Durch die Opferwilligkeit des Herzogs Auguſt von Sachſen-
Zörbig wurde das Gotteshaus wieder errichtet, und erhieit
daſſelbe eine herzogliche Emporkirche, ſowie eine ſchöne Kanzel
und einen Alter. Vor 250 Jahren wurde unſer Ort in-
folge des 30jährigen Krieges hart mitgenommen, ſo daß z. B.
zur Einholung eines neuen Pfarrers keine Fuhre aufzutreibenwar, um die Sachen herbeizuſchaffen. Man ſah ſich daher
genöthigt, dieſelben auf 10 Schubkarren zu holen.

S Städten, 11. Februar. (Erfroren.) Heute
morgen wurde in unmittelbarer Nähe des Dorfes, auf dem
Wege nach Naumburg, der Knecht des Oekonomen Schirr-
meiſter hier erfroren aufgefunden. Auf einem Handſchlitten
wurde der Verunglückte ins Dorf gebracht.

Saug rhanuſen, 12. Februar. (Hilfsſeminar.)
Wenn in auswärtigen Zeitungen die Einrichtung eines
Hilfsſeminars in unſerer Stadt als bereits feſtſtehend hin
geſtellt wird, ſo iſt dies durchaus nicht den Thatſachen ent
ſprechend. Die Angelegenheit iſt nicht über eine vorlänufige
Anfrage bei unſerer ſtädtiſchen Verwaltung hinaus ge-
kommen.

Aus der Altmark, 11. Febrnar. (Das Pro
jekt der Gründung einer Zuckerfabrik in Gold-
beck) nimmt guten Fortgang. Am 20. d. M. ſollen die
Zeichnungen abgeſchloſſen werden, auf ſpäteren Zutritt wäre
dann nur wenig zu rechnen. Die Verhältniſſe für das
Unternehmen lägen wie in dem betreffenden Bericht
weiter ausgeführt wird ſehr günſtig, da die Fabrik die
Bahnfracht für Rüben auf 30 Kilometer Entfernung trägt,
ſämmtliche Rückſtände und Abfälle ihren Aktionären frei
zurückgiebt und Landfuhren bei einer Entfernung von über
7/2 Kilometer mit 5 Pf. pr. Ztr. vergütet. Mindeſtens
müßte die Fabrik alſo diejenige Fracht verdienen, welche
die Fabriken Lehrte, Uelzen, Köthen 2c. für die altmärkiſchen
Rüben zahlen, außerdem müßte auch noch ein Ueberſchuß
bei der Verarbeitung der Rüben verbleiben, denn ſonſt
würden jene Fabriken die Unmaſſen von Rüben in der Alt
mark nicht kaufen laſſen. Die Lowry Rüben von 200 Ztr.
koſte den auswärtigen Fabriken durchſchnittlich 60 Mark
Fracht, alſo pr. Ztr. 30 Pf. Die Goldbecker Fabrik ſolle
vorläufig 6000 Ztr. täglich verarbeiten, habe alſo einen
Gewinn von 1800 M. pr. Tag, nur Frachterſparniß.
Dieſe Rechnung beſtehe zu Recht, und müſſe von allen

Thüre eines hieſigen Gaſthanſes abgeſpielt. Ein aus
wärtiger, in dem betreffenden Gaſthauſe verkehrender Boten
fuhrmann hatte es bei dem Schneeſturm vom Freitag
Abends vorgezogen, die Rückkehr nach ſeiner heimathlichen
Schwelle nicht anzutreten, ſondern hier zu übernachten.
Als der ſorgſame Hausvater nun abends zur gewohnten
Stunde nicht in ſeiner Heimath eintraf, wurde ſeine Frau
über ſein Ausbleiben unruhig und als Mitternacht ange-
brochen war und vom Gatten immer noch keine Spur zu
erblicken war, entſchloß ſie ſich in der Vermuthung, daß
dem Vater ein Unglück zugeſtoßen ſein müſſe, in Begleitung
ihres älteſten Knaben den Vater aufzuſuchen. Aber nichts
Derartiges war eingetreten, die Straße war menſchen-
und fuhrwerksleer. Als letzter Hoffnungsanker blieb ihr,
nachdem ſie mehrere Stunden mit Suchen verbracht hatte,
der hieſige Gaſthof, in dem ihr Gatte ausſpannte. Als
ihr nach mehrfachem Klingeln endlich geöffnet wurde, ward
ihr die tröſtliche Kunde, daß ihr Mann unverſehrt und
heil zu Bette liege. Der Säumige wird geweckt, er be-
grüßt aufs Herzlichſte ſeine Gattin alles par distance
zwiſchen Straße und Fenſter empfiehlt ihr, wieder
nach Hauſe zu gehen, zieht ſich wieder in ſein Bett zurück,
der Hausknecht klappt die Hausthüre zu und einſcen-
und verlaſſen wie zuvor ſteht die Frau auf der Straßt.
Was blieb ihr anderes übrig, als mit ihrem Kinde wied c
den mehrſtündigen Weg nach Hanſe zurückzulegen?

D Ans dem Kreiſe Querfurt, 12. Februar. (Diphthe
ritis-Epidemie. Unfall. Neue Telegraphen-
Stationen.) Jn Carsdorf iſt wegen der unter den Schul-
kindern herrſchenden Diphtheritis-Epidemie die Schließung
der Schule bewirkt worden. Jn Obhauſen-Nikolar
kam die Dienſtmagd S. beim Einlegen von Stroh au
der Häckſelmaſchine mit der linken Hand unter das Meſſer, wo
durch ihr drei Finger abgeſchnitten wurden. Aeußerem Ver-
nehmen nach wird mit dem 1. April ſowohl bei den Poſtagen-
turen in Oberfarnſtädt und Niederſchmon, als auch bei
der Poſthülfsſtelle in Gatterſtädt der Telegraphenbetrieb ein
gerichtet werden.

r Schochwitz, 12. Februar. (Zur Frage, „Geigen-
miethe.) Den Einſender des in 30 der „Hall. Ztg. ent
haltenen Artikels „Geigenmiethe“ in Grebehna weiſen wir auf die
geſetzlichen Beſtimmungen über die Volksſchulen hin. Die
„Allgem. Beſt. v. 15. Okt. 1872* fordern 8 9 für jede Schule
als unentbehrliches Lehrmittel eine Geige.“ Durch
Miniſterial-Reſkript vom 24. Februar 1874 wurde beſtimmr,
daß die in 8 9 der „Allgem. Veſt.“ angeführten Lehrmittel,
alſo auch eine, Geige, unbedingt zu beſchaffen ſeien. Schondurch Heiniſterial- Reſtribt vom 21. Febr. 1873 war verordnet.

daß diejenigen, welchen die Unterhaltung der Volksſchule ov-liegt, auch zur Beſchaffung der Geige verpflichtet ſind. Dieſelbe

kann auch vom Lehrer beſorgt werden: doch darf ein Zwang.
dafür aufzukommen, nicht ausgeübt werden. Die Königliche
Regierung zu Merſeburg beſtimmte unter dem 21. März 1874:
„Däß zunächſt die zur Unterhaltung der Schule Verpflichteten
gehalten ſind, die Schul-Jnventarien durch BVeſchaffung der
vorbenannten Lehrmittel (darunter iſt auch die Geige angeführe?

That nicht angenehm. Aber auch der Gepäckraum iſt ganz un
da darin außer den Beamten höchſtens 2 Perſonen

Platz haben; wollen mehr abgefertigt werden, ſo müſſen die
übrigen vor der Thür, d. h. im Freien, mit ihren Gepäcksſtücken
warten Ein weiterer Uebelſtand iſt das ſtundenlange Rangiren
der Güterzüge auf der Halle-Sorauer Bahn für den zahlreichen
Wagenverkehr der Leipziger Chanſſee. Die Güterzüge werden
nämlich hier für dje ganze Bahnlinie geordnet und es iſt dringend
zu wünſchen, daß dies wieder, wie früher, in Halle geſchieht,

Segen werden ſoll.

Landwirthen anerkannt werden. Wer alſo in der Lage iſt,
ſich der Goldbecker Fabrik anſchließen zu können, der be
nutze die Zeichenſtellen, um Mitglied eines Unternehmens zu
werden, das, ſo Gott will, für Kind und Kindeskinder ein

Annab rg, 11. Februar. (Ein tragikomiſcher
Vorfalh hat ſich in der Nacht zum Sonnabend vor der

wo es daran noch fehlt zu ergänzen, und daß die Schul
gufſeher, Schulvorſtände und Lehrer berechtigt und verpflichtet
ſind, dahingehende Uebelſtände gehörigen Orts zur Sprache zu
bringen und Abhilfe zu beantragen. Zu den „Uebelſtänden“
gehören nun bei der Geige die Saiten, welche ebenfalls von
der Schulgemeinde geſchafft werden müſſen. Wenn nun der
Lehrer in Grebehna „Geigenmiethe“, wie ſich der Berichterſtatter
gausdrückt, erhalten hat, ſo iſt dieſer Betrag wohl nur eine
Rückerſtattung ansgelegter Gelder für Saiten, dient alſo zur
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Dutzeno mar wohl alle Jahre, wie ſie behanpten, die Reiſe über den Ocean
machen! Wie bequem die Gelegenheit, ſich an Bord die Langweile durch ein Spiel-
chen zu vertreiben, und wie leicht, Bekanntſchaften einzufädeln! O, es wäre ſchmach-
n es nicht gelänge, dieſen Jndnſtrierittern ihr ſauberes Handwerk zu
egen!“

Edgar hatte ſich ſo in Eifer geredet, daß er auf ſeine Umgebung während
der Weiterfahrt faſt keinen Blick verwandte und erſt aufſah, als ſie die „Bowery“
mit ihren zwei Hochbahnen und vier Pferdebahngeleiſen paſſirten, neben dem
Broadway die zweite Hauptverkehrsader der Rieſenſtadt.

Bald nachdem das dichte Gedränge von Menſchen und Fuhrwerken auf der
Bowery gekrenzt war, bog der Wagen in eine wenig einladende Seitenſtraße,
ziemlich am Ende der Canalſtreet ein, und ſchon wollte Severin den Kutſcher wegen
der vermeintlich falſchen Fahrrichtung anrufen, als dieſer die Zägel anzog und
vor einem Häuschen hielt, deſſen hohes Alter über jeden Zweifel erhaben war und
deſſen ſchäbige, ſchiefwinkelige und kleinfenſterige Außenſeite einen ſpießbürgerlichen
und dazu unvertrauenswürdigen Eindruck machte.

Der Kutſcher lächelte ironiſch und ſchielte argwöhniſch zu ſeinen Fahrgäſten
hin, die ihm am Ende doch etwas zu vornehm ſür dieſes „Hotel“ unbeſtimmten
Ranges erſcheinen mochten, doch aber klatſchte er herausfordernd mit der Peitſche.

„Nette Spelunke das!“ murmelte Edgar vor ſich hin. „Aber der Wirth,
Severin, ſoll ein rieſig gemüthliches, altes Haus ſein, wie?“

„Ein biederer alter Schwabe, ja!“
„»Vur ſeine Adreſſe ſtimmt nicht. Sein Rumpelkaſten grenzt doch uur mit

einer winzigen Ecke an die Kanalſtraße.“
„eEs kommt niemaud!“ rief der Kutſcher, ungeduldig werdend. „Wollen die

Herren ausſteigen
Warum fahren Sie denn nicht in das Portal ein?“ rief Edgar lachend, auf

einen niedrigen Thorweg dentend, der ſich in einem unbeſtimmten Dunkel ins
Jnnere des Hausflurs verlor.

„Werde mich ſchön hüten, Herr! Würde mir den Schädel einrennen. Weiß
auch nicht, ob ich in der Höhle da umwenden könnte.“

Dieſen Einwendungen vermochte Edgar nicht zu widerſprechen.
„Werden unſere Koffer wohl ſelbſt hineinſchleppen müſſen,“ raunte er Severin

zu. „IJch ſehe nichts, was einem dienſtbaren Geiſte ähnlich wäre.“
Er war angsgeſtiegen, und während er den Kutſcher ablohnte, begab Severix

ſich in das Logirhans, in deſſen Flur jetzt eine vierſchrötige, mit weißer Schürze
angethane Mannsgeſtalt von mächtigem Körperban auftauchte, die den Freinden
gemächlich näher kam.
Rel pNbchte den Wirth des Hauſes ſprechen,“ hub Severin an, höflich den Hut
iehend.

„Hier ſteht er vor Jhnen!“ tönte die ungeheure tiefe Stimme des rieſigen
Mannes.

„Jhr Gaſthaus, Herr Wirth,“ fuhr Severin fort, mit geheimem Staunen den
übergroßen eckigen und völlig kahlen Schädel des Alten mit dem von tauſend
freundlichen Linien verrnnzelten Geſicht betrachtend, „Jhr Gaſthaus iſt mir in
Hamburg als ſolid und wohlfeil empfohlen worden. Könnte ich und mein Freund
d Edgar war inzwiſchen herangetreten „auf längere Zeit Koſt und

ogis haben
Der Wirth „Zum deutſchen Schwanen“ ließ ſeine eingerunzelten, klugen Augen

ungeyirt von einem zum andern gleiten und verſetzte, nachdem er die Fremden vom
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weißer Küſtenfahrer, wie ſolche ſtündlich abgehen oder ankommen, die Fahrt, und
in der Nähe der Ufer wurde das betäubende Getriebe und Getöſe des Hafenlebens
noch vermehrt durch Kauffahrteiſchiffe jeder Art, die vor Anker lagen, um ein
oder ausgeladen zu werden.

Jn kaum einer halben Stunde war trotzdem das jenſeitige Ufer erreicht mit
ſeinem endloſen Gürtel von Werften und Hafenbauten, welche die eigentliche Stadt
dem geblendeten Auge faſt entziehen.

Schon durch ihren Geruch verrieth die überaus belebte, jeden Fremden durch
ihre groteske Scenerie feſſelnde Uferſtation, daß ſie zugleich den Anlegeplatz der
Auſternböte bildete, durch deren Vermittelung die köſtlichen Mollusken von den
Bänken der Prince-Bai, des Raritan-River und anderen Orten für die vielbedürf-
tige Millionenſtadt herbeigeſchaft werden.

Mit Mühe und Noth war Edgar in dem ſich entwickelnden Fremdenverkehr
eines in der Nähe haltenden Wagens habhaft geworden der ihn und ſeinen Ge-
fährten, ſowie ihr aus nur zwei mittelgroßen Koffern beſtehendes Gepäck aufnahm,
um ſich am Hafen entlang dem angegebenen Ziele zuzuwenden.

Je weiter ſie kamen, deſto lauter wurde das Getöſe und Gebrauſe des groß-
ſtädtiſchen Lebens.

An der Waſſerſeite reihte ſich ein Dockgebäude an das nächſte, und nur die
Maſten und die weit in die Straße hineinragenden Bugſpriete der draußen ankern-
den Schiffe unterbrachen deren breite, hellgeſtrichene Fronten, dem ganzen Ufer
einen höchſt abſonderlichen Charakter verleihend.

Die Giebel dieſer meiſt elegant gezimmerten Ufer-Pavillons trugen die Flaggen,
ſowie in mächtigen Lettern den Namen der zugehörigen Schiffsgeſellſchaft, außer
dem in großen Ziffern die fortlaufende Docknummer, die auf beiden Ufern der
ManhattanJnſel bis nahe an die hundert hinaufreicht; und dieſe Buntſcheckigkeit
bildete einen wirren Hintergrund zu dem ungeheueren Laſten- und Perſonenver-
kehr, dem beſtändigen Verladen von Waarenballen mittels rieſiger Dampffrähne,
deren betäubendes Ziſchen und Raſſeln die Luft erfüllte, zu den förmlichen Pro-
zeſſionen hin und herfahrender Tramwaywagen und Laſtfuhrwerke endlich, die ſich
nicht ſelten ſo feſt in einander verkeilten, daß es einer geraumen Zeit bedurfte,
die Paſſage wieder frei zu machen.

Jetzt bog der Wagen linksum in die Canalſtreet ein, eine breite, geräumige
Geſchäftsſtraße voll Leben, die über eine engliſche Meile lang faſt den
ganzen Südzipfel NewYorks durchquert und ihren Namen von dem ſumpfigen
Waſſergraben ableitet, der einſtmals, vielfach überbrückt, die Straße einnahm, an
welche längſt vergangenen Zeiten nur noch wenige alterthümliche, baufällige Ge
bände erinnern, die ſich wunderlich genng unter ihren modernen Nachbarn mit den
reich ansgeſtatteten Fronten ausnehmen.

Durch eine der nächſten Querſtraßen, in Stockwerkhöhe über dem Pflaſter
brauſt grade ein aus Locomotive und drei großen Waggons beſtehender Zug der
Hochbahn mit Blitzesſchnelle dahin, deren Geleiſe auf ſchlanken Pfeilern inmitten
5 Straße ruhen und zu deren Stationen an den Straßenecken eiſerne Treppen
ühren.

Jmmer lebhafter wurde der Straßenverkehr, je mehr der Wagen, wohl an
einem D. tzend Querſtraßen zur Rechten und Linken vorüber, ſich dem Broadway,
dem Herzen der Rieſenſtadt, näherte.

Dieſer „breite Weg“ aber, mit deſſen Leben und Großartigkeit, Abwechſlung
und Bedeutung ſich keine zweite Straße auf Erden meſſen kann, dieſer Stolz jedes
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der Geige, gleichviel ob dieſelbe Eigenthum der
Schule oder des Lehrers iſt.

Aruſtadt, 13. Februar. (Kirchenbaukoſten.) Die
im vorigen Jahre vollendeten Reſtaurirungsarbeiten unſerer
herrlichen Liebfrauenkirche, welche ihrer urſprünglichen Beſtim
mung bereits wieder ſeit faſt einem Jahre dient, die Summe
von 393531,22 erfordert. Der urſprüngliche Baufounds von
55500 .4 wurde vermehrt um 7948.4 durch Geſchenke der Fürſt
lichen Herrſchaften. aus der Kriegskoſtenentſchädigung um
17600 aus der Verzinſung und Amortiſation der Anleihe um
35911 aus zwei Geldlotterien um 92000 aus Sammlungen,
Geſchenken, Erträgen von Geſchenken, Stiftungen und Legaten
uin 25698.82 .4 mit anderen Zuflüſſen zuſammen um 398346,76
Mark. Das Honorar für den Baumeiſter Profeſſor Hubert
Stier aus Hannover betrug 13951,5 und es verbleibt ein ver
fügbarer Beſtand von 4815,54 .4.

S Weimar, 11. Februar. (Kolonialverein.)
Am heutigen zweiten Vorkragsabend des hieſigen Zweig
vereins der deutſchen Kolonialgeſellſchaft ſprach Herr
Dr. Hans Meyer aus Leipzig über ſeine vorjährige ge-
waltſam unterbrochene Afrikareiſe in längerem Vortrage
vor einem zahlreichen Publikum und auch vor Jhren
P dem Großherzog und dem Erbgroßherzog. Der

ortrag wurde ſehr beifällig aufgenommen und der Groß-
herzog verweilte nach Beendigung deſſelben noch einige Zeit
im Geſpräch mit Herrn Dr. Meyer. Später verſammelten
ſich die Mitglieder des Zweigvereins, wie auch Nichtmit-
glieder zu Ehren des Vortragenden zu einem Feſteſſen im
„Ruſſiſchen Hof“. Wie verlautet, hatte Herr Dr. Meyer
heute Nachmittag Audienz bei Jhrer königlichen Hoheit der
Frau Großherzogin und iſt für morgen zur großherzog-
lichen Tafel geladen.

x Erfurt, 12. Februar. (Verſuchter Ausbruch).
Der Aufmerkſamkeit des Soldaten, welcher am Sonnabend
Abends im hieſigen Landgerichtsgefänqnißhofe Poſten
ſtand, iſt es zu danken, daß der Ausbruchsverſuch eines
gefährlichen Verbrechers, des heute vor 8 Tagen er-
ypren Handarbeiters Emil Werders, von hier, miß-
aung. Der Soldat hörte und ſah, wie unterhalb eines

Zellenfenſters des oberſten Stockwerkes Kalk ſich löſte und
die Backſteine ſich verſchoben. Plötzlich ſteckte Werder den
Kopf durch die Oeffnung, zog ihn jedoch ſchleunigſt zurück,
als er des Poſtens anſichtig wurde. Dieſer machte ſofort
Meldung. Die Beſichtigung ergab, nach der „Ger. Ztg.“,
daß der Unterſuchungsgefangene mittels eines abgeriſſenen
Theiles der eiſernen Bettſtelle die Steine gelockert und ein
Loch gemacht hatte, ſo daß ein Mann bequem durchſchlüpfen
konnte. Von Bett und Wäſcheſtücken hatte Werder eine
Art Seil hergeſtellt. Nunmehr iſt er ſo feſt geſchloſſen,
daß ihm ein zweiter Fluchtverſuch ſicher vergeht.

O Jeſſen, 11. Februar. (Zur Warnung theilen
wir folgenden Fall mit, welcher demnächſt das Gericht be
ſchäftigen dürfte. Hatte da ein gewiſſer Jemand auch ein
mal von Wechſeln gehört und es praktiſch gefunden, ſich
dieſe ausgezeichnete Einrichtung zu nutze zu machen.
Das ginge auch ganz glatt, wenn nur das unangenehme
Syſtem der Erkundigungen nicht beſtände. So ſtellte denn
auch ein Kaſſengeſchäft von außerhalb an ein hieſiges der-
gleichen Geſchäft die vertrauliche Anfrage, ob zwei vorlie-
gende Wechſel im Betrage von 1000 und 2000 von
jenem klugen Erfinder ausgeſtellt, annehmbar wären. Die
Auskunft konnte nicht anders lauten, als daß auf die ſrag
lichen Wechſel und deren Ausſteller nicht ein Pfennig zu
geben ſein dürfte. Gleichzeitig ſtellte ſich heraus daß der
angebliche Acceptant eine fingirte Perſon ſei. (7) Der
geniale Erfinder wird ſich nicht wundern, daß er nun der

Betrügerei deticgtigt wird. Daß auch die Menſchen ſo
neugierig und die Auskunftgeber ſo indiskret ſind!

Coburg, 11. Februar. („Mann, thu' doch
Dei G'ſetzbuch Eine heitere Szene ſpielte
ſich dieſer Tage vor dem hieſigen Schöffengerichte ab. Eine
Bauernfrau war angeklagt, ſich dadurch gegen das Volks
ſchulgeſetz vergangen zu haben, daß ſie widerrechtlich das
Schulzimmer betrat und dem Lehrer den Vorwurf machte,
er habe ihren Sohn mit Unrecht Die Angeklagte
hatte zu ihrer Vertheidigung ihren Mann mit zur Verhandlung gebracht, dem ſie, da er ſie im Stiche ließ immer

wieder zurief: „Mann, thu' doch Dei' u 'raus!“
Die 57 kam mit Rückſicht auf ihren Bildungsgrad und
ihre Erregtheit mit einer Strafe von 4 M. oder 1 Tag
Gefängniß davon.

5 Kaſſel, 11. Februar. (Unglücksfälle auf der
Bahn.) Unweit Station Flieden wurde ein Hülfsbahn-
wärter von einem von Fulda kommenden Perſonenzug
geſtern überfahren und ſofort getödtet. Der Unglückliche
hatte in Folge des Schneeſturmes das Heranbrauſen des
Zuges überhört und war auch vom Lokomotivführer nicht
geſehen worden. Eiue Maſchine, welche eine andere zwiſchen
Fulda und Bronzell ſtecken gebliebene Maſchine befreien
ſollte, fuhr ſo heftig auf erſtere, daß dieſelbe arg beſchädigt
da Glücklicherweiſe ſind dabei keine Perſonen zu Schaden
gekommen.

Perſonalien.
Der Halliſchen Ztg. wird gemeldet:

Die Regierungs-Aſſeſſoren Duderſtadt, Dr. Heimann
und Schneegans find den Königlichen Regierungen zu Lüne-
burg, bezw. Königsberg und Aurich überwieſen worden. Dem
erſten Bürgermeiſier der Stadt Aſchersleben, Michaelis iſt der
Titel als Oberbürgermeiſter verliehen worden. Die ſeitherigen
Kreisphyſiker Dr. wed. Tenholdt zu Nordhauſen und
Sanitätsrath De med. Michelſem zu Waldenburg i. Schl. ſind
zu Regierungs und Medizinalräthen ernannt worden. Dem
Vernehmen nach wird Erſterer der Regierung zu Arnsberg,
Letzterer der Regierung zu Marienwerder überwieſen werden.

Ans aller Welt.
Kronprinz Rudolf von Oeſterreich als Wohlthäter.

Ein zu Berlin in der R.-Straße wohnender 78 jähriger Herr, ehe
maliger Lehrer der Naturwiſſenſchaften F. aus Preßburg, er
leidet durch den Tod des jugendlichen Fürſten eine ſchwere Ein-
buße, falls nicht in dem Teſtament des Verſtorbenen eine be-
treffende Verfügung enthalten iſt. F. bezog nämlich ſeit dem
Jahre 188 von dem Prinzen eine jährliche Unterſtützung von
200 öſterreichiſchen Gulden, deren der alte Mann, der in ſehrdürftigen Verhältniſſen lebt, auch dringend vbedürſtig war. F.
kam gut folgende Weiſe mit dem Kronprinzen in Berührung.
Eines Tages, im Jahre 1884, beſuchte F. die große Gemälde-

allerie von Belvedere zu Wien, dem Geburtshauſe des Prinzen
ugen. Er war ſoeben in lebhafter Bewunderung eines Ge

mäldes, das einen Blumenſtrauß darſtellte, verſunken, als der
Kronprinz, der ihn beobachtet hatte, an ihn herantrat mit der

rage: „Sie ſind wohl großer Naturfreund „Jawohl, ſogar
atürforſcher und früherer Lehrer der Naturwiſſenſchaften zu

O.“, lautete die Antwort F., der den Kronprinzen nicht kannte.
„Auf der Durchreiſe zu meinem in Berlin lebenden Sohne be
griffen, wollte ich nicht verſäumen, dieſe Meiſterwerke der Na
turmalerei 5 beſichtigen. Der Kronprinz fand Wohlgefallen
an dem redſeligen alten Herrn und ließ ſich in eine längere
Unterhaltung mit demſelben ein, während welcher er erfuühr,daß F. in ehr gedrückten Verhältniſſen lebe. Am Schluſſe der

Unterhaltung wandte ſtch Kronprinz Rudolf an den ihn be
gleitenden Grafen A. und bat denſelben um 200 Gulden, da er
kein Geld bei ſich hatte. Mit den Worten: „Ehrwürdiger alter
Herr, nehmen Sie dieſe 200 Gulden von dem Kronprinzen von
Heſterreich als Geſchenk an und verleben Sie dafür einige
Wochen recht glücklich in der Sommerfriſche der ihnen ſo lieben

anfänglich überſehen ließ. Der weſt

Natur.“ F. war über den Ausgang der Unterhaliung nicht
wenig erſtaunt und ſeine freudige Ueberraſchung wuchs ſpäter
noch mehr, als regelmäßig am I. Januar jeden Jahres dieſelbe
Unterſtützung ihm zu demſelben Zweck zu Theil wurde.

Nit ſeiner Schwiegermutter durchgegangen iſt der
Baumeiſter G. Jm Sommer 1887 verheirathete ſich der damals
bereits 60 jährige Rittmeiſter a. D. S. S. zum zweiten Male,
und zwar mit einem unbemittelten Mädchen, der 21 jährigen
Tochter des Portraitmalers. J. Die aus erſter Ehe ſtammende
Tochter des Rittmeiſters r bald darauf den genannten
Baumeiſter. r muß aber wohl ſeiner jugendlichen Schwie-
germutter zu tief in deren verführeriſche Augen geblickt haben,
denn ſeit einigen Tagen iſt er mit ihr aus Berlin verſchwunden.
Außer ſeiner Gattin r der alte Herr auch den Verluſt einer
anſehnlichen Summe, die dieſelbe bei Seite geſchafft hat.

Wieder eins! Jn Leoni am Starnbergerſee verſuchte
ein Liebespaar, Forſtadiunkt Landgraf und Fräulein Graf
von hier, Selbſtmord. Beide leben noch, Landgraf angeblich
mit 4 Kugeln im Kopfe.

Verkehrsweſen.
Die Störungen des Telegraphenverkehrs, welche

am 8. und 9. d. M. durch den außergewöhnlich heftigen Schnee-
fall herbeigeführt wurden, ſind r geweſen, als ſich
a j ſtliche Theil Deutſchlandsüber Hannover hinaus, ſowie Belgien, die Niederlande und
r Frankreich ſind auf oberirdiſchen Leitungen
telegraphiſch bis zum 10. Februar nicht zu erreichen geweſen.
Für Hamburg und die öſtlich davon belegenen Orte mußte das
HauptTeiegraphenamt in Berlin die Vermittelung der unter
irdiſchen Beförderung übernehmen. Obne die unterirdiſchen
Verbindungsleitungen wäre die Hauptſtadt dds Reichs, ſowie
der ganze öſtliche Theil von Deutſchland, darunter insbeſondere
Hamburg, von dem Verkehr mit dem Weſten überhaupt völlig
abgeſchnitten geweſen. Erſt im Laufe des 11. Februar iſt es
unter Aufbietung aller Kräfte gelungen, die Mehrzahl der ge
ſtörten oberirdiſchen r r wieder berzuſtellen,
ſo daß der regelmäßige telegraphiſche Verkehr mit dem Weſten
ſeit vorgeſtern Abend im Allgemeinen wieder geſichert iſt.

T. Eiſenach, 12. Februar. Dem Vernehmen nach wird
im nächſten Sommer auf der unſere Stadt berührenden Eiſen
bahnſtrecke Frankfurt- Berlin ein Tages-Blitzzug einge-
führt werden, welcher eine ungefähr 2 Stunden kürzere Fahrzeit
bat, als der jetzige Schnellzug.

Jnuduſtrie, Handel, Finauzen.
Braunſchweigiſche Kreis Kommunal-Verband-

Anleihe von 1884. Die nächſte Ziehung findet am 1. März
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4/2 pCt. bei der Aus
looſung, übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 6 Pfg. pro 100 Mark.

Geſtern iſt in Berlin von den bekannten Banken und
freie Gründung der Dieutſch-Aſiatiſchen Bank mit
ünf, Millionen Taels (ca. 222 Millionen Mark) Aktienkapital

erfolgt. Aufſichtsräthe r rer Rüdorff, DirektorWallich, Geſchäftsinhaber Fürſten berg, Direktor Michelet,

Geheimrath von Bleichröder, Hugo e Snnv. Mendelsſohn, Generalkonſul E. Ruſſel, Geheimrat
A. v. Hanſemann, Theodor Stern, Direktor Schincke
Baron Eduard v. Oppenheim, Commerz'ienrath Ritter von
Puhn. Zu Vorſtandsmitgliedern ſt ernannt die bisherigen
Procuriſten Kurt Erich (Discontogeſellſchaft) und Erich Breu
ſtedt (Dentſche Bank). Es wird nunmehr die Eintragung indas Handelsregiſter bei dem kaiſerlichen Conſulat in S e
deſſen Jurisdickion die Geſellſchaft unterliegt, beantragt werden,

T Concurseröffnungen. Mehlhändler Hermann Künzel,
in Firma F. Fernau Nachf. in Berlin. Kaufmann Bernhard
Paul Morgeneier in Chemnitz. Goldarbeiter Karl Elſer in
Gmünd. Nachlaß des verſt. Kämmereikaſſenrendanten Ernſt
Andreas Hiller in Kalbe a. S. Drechsler und Spielwaaren
händler Franz Louis Brödel in Kamburg a. S. Kaufmann

Seyberlich in Malchin. Goldarbeiterseheleute Karl
Friedrich und Bertha Dorothea Löhner in Nürnberg. Kauf
mann Arno Richard Giegling, in Firma Arno Giegling Co.
in Plauen. Schuhmacher Friedrich Guſtav Böhme in Pegau.

Coucursſachen, nene re.

„„ÜÖ

90

Amerikaners, dieſe gigantiſche, mehrere hundert Querſtraßen kreuzende Hauptver
kehrsader NewYorks, welche das Häuſermeer der Millionenſtadt in der Längen
mitte der Jnſel von einem Ende zum andern über fünf engliſche Meilen lang
durchſchneidet, war mit einer ſo ungeheuren Fluth von Fuhrwerken, Omnibuſſen
und Geſchäftskarren, Stellwagen und Kutſchen überfüllt, und die hin und her-
wogende Menſchenmaſſe, die ſich auf den Trottoirs drängte, bildete ſo dichte Knäuel,
daß der Wagen, in dem Edgar und Severin ſich befanden, neben mehreren anderen
eine ganze Weile ſchon wartete, ohne daß eine Lücke zur Durchfahrt entſtanden
wäre.

Staunend betrachteten Edgar und ſein Gefährte währenddeſſen das brändende
Gewühl und Gewoge von Fuhrwerken und Menſchen, überwältigt von den tau-
jendfachen Eindrücken dieſes unermeſſlichen Getriebes, das ſich trotz aller ſinnver-
wirrenden, ſcheinbar unentwirrbaren Fülle doch in ſo bewunderungswürdiger
Sicherheit und Ruhe, ohne Lärmen und Schreien, vor ihm abwickelte. Sein Blick
war hingeſtreift über die vielſtöckigen Prachtbauten, empor bis zu den zahlloſen
Telegraphendrähten, die wie ein dichtes Spinnwebennetz über den Häuſern hingen,
hinabgetaucht endlich wieder in das raſtloſe Treiben und Drängen des Straßen-
lebens, als er ſich plötzlich betroffen zur Seite neigte, wie um Deckung zu ſuchen
hinter dem Kutſchbock, und haſtig Severin's Arm packte.

„Sieh' dort!“ rief er mit unwillkürlich gedämpfter Stimme, mit einer Wen-
dung des Blicks in eine Richtung deutend, wo etwas abſeits des dichteſten Menſchen
gewühls mehrere Herren und eine von dieſen begrüßte Dame im Schutze einer vor-
ſpringenden Hausecke eine Gruppe bildeten, „iſt es nicht ſeltſam, daß ich, kaum
nachdem ich den Fuß an Land geſetzt, ſchon wieder dieſen beiden Amerikanern be
gegnen muß, die ſo verhängnißvoll mir den Lebensweg vertraten? Und ſie können
ſelbſt kaum wenige Tage hier ſein. Jch erzählte Dir, daß ſie letzten Sonntag mit
der „Suevia“ reiſten und ich ein Zuſammenreiſen mit ihnen abſichtlich vermieden habe.

„Siehſt Du ſie? Die heiden Geſchniegelten zwiſchen dem Herrn, der faſt
wie ein ſpaniſcher Grande ausſieht, und dem älteren mit dem Packet, der ſich in ſo
respectvoller Entfernung hält als ob er ein Lohndiener wäre, worauf ſein Aeußeres
allerdings nicht ſchließen läßt, das ſind die beiden amerikaniſchen Sportsmen,
denen ich meine jetzige Lage verdanke. Dem kleineren ſchmächtigeren von ihnen
zur Linken bin ich, wie geſagt, mit rund fünfundzwanzigtauſend Mark Spielſchulden
verpflichtet. Donnerwetter, er ſieht grade hier herüber! Es wäre mir doch höchſt
peinlich, wenn er mich bemerkt. Aber was iſt Dir? Du machſt ja Augen, als
ob Du Geiſter ſäheſt!“

Severin ſtarrte, von einer jähen Unruhe erfaßt, unausgeſetzt in die angedeutete
Richtung zu den Fremden hin, als ob er ſie mit ſeinen Blicken durchbohren wollte.

„Unglaublich!“ ſtieß er kopfſchüttelnd aus. „Und doch, ich erkannte ſie
auf der Stelle.“

„Was ſagſt Du?“ fragte Edgar, deſſen Aufmerkſamkeit plötzlich in höchſtem
Grade gefeſſelt ſein mußte, und der nun ſeinerſeits zu den Fremden hinſtarrte, als
ob er einen Geiſt ſähe.

Die Dame aus der Gruppe, welche ihnen bisher den Rücken gekehrt, hatte
ſich ihnen wie von ungefähr zugewandt, und ihre Erſcheinung war es offenbar,
welche Edgar's Intereſſe ſo plötzlich abgelenkt hatte.

„Himmliſcher Gott,“ flüſterte er, ſeltſam erregt und Severin's Arm, den er
immer noch gepackt hielt, rüttelnd, „ſieh' doch ein entzückendes
Weib! Haſt Du je ein ſchöneres Mädchen geſehen? Wie ihre Augen leuchten
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unter dem hellen Goldhaar, dunkel wie die Nacht und doch ſtrahlend wie ein Paar
Sonnen! Und dieſe köſtliche Figur, dieſe königliche Haltung!“

„Höre mich an,“ unterbrach Severin ihn ungeduldig. „Sind das da wirklich
die Herren, mit denen Du geſpielt haſt?“

„Sie behandelt ſie offenbar ſehr kühl,“ bemerkte Edgar, der die Krefe des
Freundes überhört zu haben ſchien, „ſie verabſchiedet ſie, als ob ihre Begleitung
ihr unangenehm wäre!“

„Jch kann Dir eine ungeheuerliche Entdeckung machen,“ fiel Severin ihm drin
gend in's Wort. „Du biſt Falſchſpielern in die Hände gerathen!“

Mit einem Rucke war Edgar rer und ſah Severin beſtürzt in's
Geſicht. „Höre mich an,“ fuhr dieſer erregt fort, „ich bin meiner Sache gewiß.
Falſchſpieler ſind's, nichtswürdige Gauner, Hochſtapler, die Beiden dort, die Dich
in's Unglück gebracht. Jch erkannte ſie auf der Stelle. Ein Jrrthum iſt gänz-
lich ausgeſchloſſen. Du haſt mit Falſchſpielern geſpielt

„Wie willſt Du das wiſſen?“ fragte Edgar, verwundert und erſchrocken
zugleich.

„Wie ſeltſam doch oft der„Das will ich Dir erklären verſetzte Severin.
Zufall ſpielt

Und nun erzählte er, während ihr Wagen ſich endlich wieder in Bewegung
ſetzte, mit haſtigen Worten ſein Zuſammentreffen mit jenen beiden Amerikanern,
die befremdlichen Beobachtungen, die er im Coupé während der Fahrt von Bremen
nach Hamburg an ihnen gemacht, und von ſeinem damaligen Verdachte, der nun
ſo ſchmählich beſtätigt worden ſei.

Edgar hatte dieſer niederſchlagenden Enthüllung auf's äußerſte geſpannt zu
gehört und nur hin und wieder ſich zu einem erbitterten Worte zorniger Empörung
hinreißen laſſen.

„Es iſt unerhört!“ rief er jetzt, aufgebracht und drohend die Fauſt ballend.
„So auch nur erklärt ſich das unbegreifliche Glück der Kerle beim Spiel, und
ich erinnere mich genau, daß beide immer ſo ſaßen, daß ſie ſich anſehen und mit
einander mimen konnten. Gott im Himmel, und gerade ich mußte dieſen abge
feimten Schuften in die Hände fallen!

„Wenn ich das eher gewußt hätte! Na, die Herren haben mir ihre hieſige Adreſſe
wer es wird nicht leicht werden, ihnen beizukommen; aber es müßte mit dem

eufel zugehen, wenn es mir nicht doch gelänge, noch einmal mit ihnen abzu
rechnen, und zwar in etwas anderer Art, als ſie ſich einbilden.

„Jetzt erſt begreife ich recht,“ fuhr er haſtig fort, „weshalb mein Mr. Black
trotz alles Sträubens ſich endlich doch bewegen ließ, mir den Spielwechſel auf ein
ganzes Jahr zu prolongiren. Nicht deshalb, weil ich ihn tröſtete, daß dann wohl
mein Vater für mich einſpringen würde, was jetzt unmöglich ſei, ſondern weil ich
ihm, von einem unbeſtimmten Verdachte getrieben, mit einer Unterſuchung drohte,
die vom Regiments Commando ohne Zweifel angeſtrengt werden würde, ſobald
es zu einem Skandal käme, der unvermeidlich ſei, wenn er auf ſeiner Weigerung,
an Schuld zu ſtunden beſtände und dadurch meine Verabſchiedung her

eiführe.
„Der Kerl hatte alſo ein böſes W. und fürchtete, daß ihm und ſeinem

noblen Kumpan künftig der Zutritt zu Officierskreiſen verrammelt würde, wenn
er es mit mir bis zum äußerſten triebe. Wer weiß, wie viele Gerupfte ſich ſonſt

noch her„Jetzt erſcheint mir auch ihr angebliches Intereſſe für den Rennſport der
Alten Welt in neuem Lichte, und jetzt begreife ich auch, weshalb ſie ein halbes



Zweite Beilage zu e 38 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 14. Februar 1889.

Die sich allwöchentlich in sämmtlichen Abtheilungen meines Geschäftshauses A msammeln den
Rest er Werde ich im lIuteresse Meiner werthen Kupdschaſt von heute ab

wem M urrrn aNa evorm billigen Preisen zum Verkauf gtellon.

Erster Restertag: Freilag den 15. Februar.
[6734

4. Markt 4. e s I I 4. Markt 4.
en Pecn er e e e
Zeichmiss Von 1889 Gotthard Bnkce, Groitzsch s.

Sz unterhält in Süber Gemüse-, Blumen-, Gras- und e Halle aS. 52 gr. Ulrichſtraze 52 2
ein grosses Fabriklager und erlaubt sich ihr anerkannt bestes und vbllligsteslandwirthschaftliche Samen Fabrikat in empfenlende Erinnerung zu bringen. S

s W Elegant und danerhaft, aus beſtem Material gearbeitete: S
iſt erſchienen und ſteht Jedermann gratis Dgmenzug u. Knopffſtiefeln Herren ug u. Schaftſtiefelnund franco zu Dienſten. S z 5 topfft f H z ge n ch ftſ 2

Für Echtheit, Reinheit und Keim S Kinderstiefeln und Schuhe in allen Preislagen. 2
fähigkeit e lege S Damen und HerreuWinterſtiefeln mit Wollfutter u. Korkſohlen, 8
ſtets Garant e, da ich nur von den vor Kälte und Näſſe ſchützend, erlaube ich mir ganz beſonders zu empfehlen.
bewährteſten Züchtern des Jn und Aus- Die Preise sind nach wie vor auſ die Sohlen gestempelt.
landes Waare beziehe. [6708 Vereine und Jnſtitnte, welche mehr als 12 Paar Stiefel und Schuhe auf einmal zu beziehen wünſchen

t a ſowie die Herren Händler bitte ich, mit meiner Firma in Groitzſch in Verbindung zu treten. [4588
52 gr. Ulrichſtr. 52 O99099099 52 gr. Ulrichſtr. 527 rust Steinau, We 2von Leinen, Wäſche unden n Oolis KehlingSamenhandlung, 0 4 2 ver al zu den denkbar billigſten Preiſen

wegen gänzlicher Aufgabe 43 Gr Ulrichſtraße 43Runhelrübe allgaſſe 6, des Geſchäfts. [6735
ar ovale Rieſen Flaſche. Vis-à-Vis der Marktklirche. G Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen Thüu ringerKnadwürſtchen, ff. Slze, Lachsch e h W Achtung c iten Fardelcniederivnrſt, Waſſer.Gyps U. Rohrgewehbe, Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich mein Geſchäft von ſchweiger Mettwurſt,
3 twen, u Motrion 6 weites, enges u. doppeltes Markt 1 nach e eigenen Grundſtück r Knoche e v ditot o he, auch rer See Haak wen Latten ete. Breiteſtraße Nr. 12 ich g.ne em ine u. lefert ſtens [5327 J verlegt habe. Beſtellungen werden nach wie vor Markt 1 bei Herrn Vraten, garnirte Schüſſeln im beſten

ne Da inck e Wer Male g. S. Schmeisser angenommen. [6736 Arrangement w. Hofliefel net
S 4 erel. am itz, W. Metseh, ſatiggeſtrge 75ß. t Mineralwasser- Fabrik. Telephon Anſchluß Nr. 166ch Carl K h b t Nä 8r fete eear a nochenbau un üTee onnur noch bis Mitte Februar unterm e auch für Be in Paqueten bei b Koch

r verkäufer: Topfmanchetten, Lampenſchirme Liederbücher, Volksſchriften, ſtraße 1 u. in den bekannten VerV Tuſchkaſten, Reißzeuge, Modellirbogen Reißſchienen und Winkel, Feder- kauf ellen. 6332g h 3 r h Ineihtd Sorten Tütten und Tintenfäſſer, und die Großes rer reies Vorger
D. z r ſtändige Laden-Einrichtung. Fr. Gubseh, Neue Promenade 14. ne n die denen

Neueſte O i p 4 erkaufm mine Cotilion Orden telen lssss
mr Amazonon -Ver schluss. J ter von empfiehlt in großer Auswahl (67281 Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel

Selbstthätig schliessend J. Zoebisech. gr. Steinſtraße 66. eAlIein-V auf für alls Saal G empfiehlt Carl Koen, Herrenſtr. 1ein-Ver Vaalenur bei

S RIIIIIIIEXASG II.Leipzigerstr. II. Beke des KI. Sandberges. Wo

Nicht tropfendl?
Itards Kronen- Und Tafelkerzen

D. Lewin, Berliner Ori rer Pfund Her, berund der DT5 Pſge. 10 Se agngrergere 16Gebr. Es elier, Gr. ülrchſraße 10. Walhallatheater
Um den Wünſchen eines p. t. Publikums in jeder Beziehuvg entgegen

ukommen, hat die unterzeichnete Direktion die Einrichtung getroffen, daß dien erwa aren- Anzahl der Logen des I. Rar iuges vermehrt wird, hingegen von heute ab die
erſten beiden nummerirten Sitzreihen des I. Ran s nur 1,50 pro Platzeund ſämmtliche übrigen Sitze des J. Ranges 1 toſ ſten. [6690

Hauptgewinn: (6352Die Direktion des Walhallatheaters. eAusverkauf 75,000 Marke haar.unter Fabrikationspreis nur noch bis 1 März. Berechligte landw. Schule Narienber r Helmstedt. Lose à 3 Mr.

Letzte K ölnerhombau l ottorie,

Hötel Deutscher Hof. Zieh. bestimmt 21.--23. Febr.
Donnerstag, den 14. d. Mts., w. 7500050.000

schliachtefest. 150002 0,5 a 3 0rn Wellfleiſch, Abends div. Wurſt u. n
Original-Loose à K. 3.

(6733

Letzte Cölner Domvbau-
Lotterie.

Ziehung bestimmt 21-23
Februar.

Beginn des Sommerſemeſters Dienſtag, 30. April. Frequenz 88/89 Port riste 30 Pf.3 I n 257 Schüler. Kleine Klaſſen, weil Paralelterſe A. Landwirthſchaftsſchule T evnig.RR. e Ia 9 W Jeden z einj. re iſttärgegn Fy 5 in. 255 t deachſchule mit je halbj. Kurſen. orſchule ede erlin ochstrasso6378) Leipzigerſtraße 13. nähere Auskunft durch den Direckor Dr. Krenbp, 3



e e

e S e

GVVVGSGSSGSGWGWSSVVGGwGeEWAA n
9Große Gewinne ohne Riſieo.

1,000,000, 500,000, 250,000, 100,000,Francs 2,000 ,000, 50, 000. 20, 000, und e Nebenge
winne, ohne Abzug ſofort in Gold zahlbar, ſind auf Prämien-Obliga-
tionen der Stadt Barletta zu gewinnen. Jährlich vier Ziehungen.e Zichung am 20. Februar.

Keine Nieten. r iſt planmäßig mit 100 Francs30 Mark rückzahlbar; Jehätt außerdem beſtändig das Recht, an allen
Gewinnziehungen, bis zur vollſtändigen Tilgung der ganzen Anleihe,
Theil zu nehmen; wird daher durch erzielte Treffer nicht entwerthet und
hat die Chance, zahlreiche und enorme Gewinne zu erzielen. Abge-
ſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt ſind, offerire ich zuMk. 52 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um die Theilnahmezu erleichtern, erkege ich dieſelben auch gegen Monatsraten (Abzah-

lung) v eine Anzahlung von Mk. 6.-, mit ſofortigem Anſpruch auf
jeden Treffer. Liſten nach jeder Ziehung. Ziehungspläne gratis. Ge-fälligen Aufträgen ſehe ich bald entgegen. [6436

Robert OGppenheim, Frankfurt a. M.

fHallescher Bank-Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.
Status ultimo Januar 1889. [6707

ß er hab bei dCaſſen Beſtand mit Einſchluß des Giro- Guthabens bei der

eichsban W 229,064Guthaben bei Banquiers e 420 748Vombard- Conto 220368Wechſel-Beſtän de 5,570858Effecten 480,718Sorten und Eonpons 56,092Debitoren in laufender Rechnung 7.586,864 füDiverſe Debitoren 59,282 411Soſos 000,000ActienCapital 6,erſten mit Einſchluß des Eheckverkehrs. e

eccept o 0 o o e 3Creditoren in laufender Rechnung e 4908,916
Diverſe Creditoren 3,142,124Reſerve und Delcredere Fonds 968,338

Zwangsverſt eigerung.
Am Donnerstag, den 21. Febxnar d. J ttags 12 Uhr verſteigere

Greiteweg 7 u. 8 im Auftrage des Concursverwalters das zur Kaufmann
L. W. Kauffinann'ſchen Concursmaſſe gehörige Waarenlager, ſowie die
GJeſchäſtsutenſilien im Ganzen.

Das Waarenlager beſteht aus einer großen Partie:
Leinen und Halbleinen in allen OQualitäten, Kleiderſtoffen,
Schürzen und Schürzenzeng, Barchend Drell, Federleinen,
Jnlett, Handtüchern und „Taſcheutüchern, Weißſz
ſtickereien aller Art (theils Handarbeit), Tiſchtüchern, Servietten,
Futterzeug, Chiffon, Damenröcken, Tiſchdecken, Herren und
Damen-Hemden Beinkleidern Damenjacken weißem und
buntem Bettzeng, Bettdecken, Herren u. Damen-Kragen, die

emden-Einſätzen, Manchetten, Steppdecken, Piquss, Damaſt,
atin, Flanell, Kinderwäſche und vielen anderen Sachen.

An Geſchäftsntenſilien ſind vorhanden:
ein eiserner Geldschrank, mehrere größere und kleinere Regale.
Laden- und e en mehrere Nähmnaschinen, Pulte,
die Gaseinriehtung 6709Die Beſichtigung es S aarenlagers kann am 19. u. 20. d. Mts.,

Nachmittags von z Uhr erfolgen.
Die Taxe kann während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden im Comtoir

des Concursverwalters Herrn Robert Pescheck, Breite-
geſehen werden.

Nach Beendigung dieſer Auction gelangen fernerweit aus der Kauf-Wiseh'ſchen Concursmafſe zur Kerſtgernte im Ganzen eventl. im

inzelnen:
wei Stücke Teppichzeng und mehrere Stücke Drell und Jnlett,Koſengeng und Halbleinen.

Magdeburg, den 12. Februar 1889.
Schumannm, Gerichtsvollzieher.

Von Donnerstag, den 14. Februar er.
ab ſteht ein TransportW bayrischer Dugochsen
preiswerth bei mir zum Verkauf.

Joseph Vrank,
M atlte aS. Merſeburgerſtr. 9 a.

G Brüderstrasse 6
W Annoncen- Annahme V

für alle Zeitungen und Fachzeitsehriften des In und Auslander

zu 700 u. 600
Speiſek. c. zu 460 3 400

[6712
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2 Eckläden mit Wohnung. Lagerraum c.
Wohnungen Stub., 2 K.,

e I e0 20 3 91 1 180 0Sch wetsechhestr. 242 ſogleich zu verm. Näh. Mauergaſſe 2

8500 Markr erſten Stelle geſucht. Werthe

Adreſſen unter R. o. 2070 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6, 1zu richten. Nur Selbſtdarl. mögen
ſich melden. Unterhändler verbeten

J Srbserſbentensawnler „Nufſiſcher Hof Delihſcherſtrhe

Bdauf ein neues, größter Ver-
g breitung fähiges chriſtl. LieferZ ngewert bei ſehr hohen Tüchtige Nechauiker

Prozenten geſucht. Anfragen (Manometerbauer) finden dauernde
vo durch Rud. Mosse Perlin u. lohnende Beſchäftigung bei
a S. W., sub Nr. 1I18 Dicker e WerneburHalleſche Maſchinen u. Dampſfteſſel

Armaturenfabrik
6705) Thurmſtr. 16.

1 jüng. Arbeiter für Hilfeleiſtung
in der Metallgießerei geſucht.

6704 Thürmſtr. 16.
Nähe der Bahn
nen hergericht. Etage 63im. u.

2 Jahr alt, (Füchſe), 0

ſowie mehrere
Wagenpferde,darunter Einſpänner, ſtehen zum

Verkauf.

2 Morgen Land
zur Anlage einer Fabrik

chemiſche Branche
zu kaufen geſucht Gefl. Off.
mit Preisforderung sub A.
cl. 060 an e. 6716

n

J Mosse Halle a S zu ſof. od. 1. m J beziehbar zu

verm. Näh. bei B. Mosse, hier.

Weg 252 ein-.

Feuerungs- und Reinig-
ungsmaterialien Bedarf.

495 cbm Weichholz,
838000,0 kg Steinkohlen,
3754 0 kg grüne Seife,
325,0 kg weiße Seife,
8875,0 kg Soda6100 hl Streuſand

ſoll im öffentlichen Verdingungsver-
fahren vergeben werden.

TerminSonnabend den 23. Februar er.
Vormittags 11 Uhr im Büreau der
unterzeichneten Verwaltung Peters-
berg, Kaſerne A. woſelbſt die Bedingungen zur Einſicht austiegen bezw.
gegen Erſtattung der Copialien be-
zogen werden können. [(6331

Erfurt, den 4. Februar 1889.Garniſon Verwaltung.

Futter-Rübenkern,
gelbe Erfurter an ſenpfablrübe,
desgleichen rothe 50 Kilo 25. verkauft

Groitſch b. Teicha. Roltze. [6340

Offene und geſuchte
Stellen.

GeeEin umfichtiger, energiſcher imallgem. Maſchinenbau prakt. erfahrener

v Werkführer
für ca. 60 Arbeiter (Schloſſer, Dreher
und Schmiede) zum baldigen Eintritt
ür 1 gr. Stadt Thüringens geſucht.

Die Stellung iſt gut honorirt u. wird
nur auf eine erſte Kraft reflectirt.

Schriftl. Anerb. mit Angabe der Ge
haltsanſprüche u. Zeugniſſe unter H.
20 an die Exped. d. Bl. erb. [6710

Auſeseher
b. fr. Leuten, verh. unter 40 Jahr alt,
zum 1. April auf ein großes itter
zut geſucht. Off. unter H. R. poſt
gernd Güſen. [6708
Junger Oekonom

ſucht zum 1. April, früher oder ſpäteranderweitige Stellung. Fünfjährige
Praxis, u. landwirthſ aftliche Schulen
beſncht. Off. bitte unter N. 9 an
die Exped. d. Ztg. [6696

Ein größeres Braunkohlen-Berg-
werk mit Briquettes-Fabrik ſucht

tüchtige Steiger
baldigen Antritt. mit

ngabe der Gehalts- Anſprüche bef.
die Exped. dieſ. Ztg. sub H. 17.
Agenten u. Reisende,
weche Privatkunden beſuchen u. rede

gewandt ſind, werden für neuartige
Holzrouleaux u. Jalouſien, welche m.
d. Goldenen Medaille 3fach prämiirt,
jeder Concurrenz überlegen, gegen
hohe Proviſion geſucht. fferten an
Klemt e Hanke in Göhlenau,Poſt Friedland, Reg.-B. Breslau. [355
(Größtes Etabliſſement d. Branche).

Jch ſuche zu ſofort oder 1. e
einen verheiratheten [66

Güäürtner,der zugleich den Hoſdeamtendienſt

mit verrichten muß, ſchriftliche Arbeiten
ſind ausgeſchloſſen Bewerber mit nur
guten Zeugniſſen wollen dieſe mit An
gabe des Gehalts r die Expedition
dieſer Zeitung unt. H. 18 ſenden.

Ein geſchickter und ordentlicher
Arbeiter wird geſucht [6720Langeſtr. Nr. 8.

ſucht wen TLhbrerstoehter rat u an
Herrn einen kleinen rſtändig zu führen. Gefl. Off. er

K. D. 938 an Haasenstein
Vogler, Halle erbeten. [6730

«Lapdwirthschafterin Gesgeh.

Wegen Verheirathung der jetzigenſuche h zum 1. event. 15. April eine

erfahrene R Wirthſchafterin. Du
Frau Ida Lehinann, (699

Sandersdorf bei Bitterfeld.

Gesueoh.
Wegen Abgabe der Firtpfchatt ſuche

ich zum 15. April event. 1. Mai für
S junges gebildetes Mädchen, welches

7 Jahr in meinem Hauſe geweſen
iſt, eine Stelle als Stütze der Hausfrau.
Auch könnte ich eine Kinder ärtnerin
empfehlen, die ſeit Jahr bei mir iſt
und den erſten Unterricht ertheilen kann.

Rittergut Weſſmar b. Gröbers.
Anna Eschenbach. [6658

Ein durchaus n treues
Mädchen, wel kochen waſchen,plätten und nä 3 kann überhaupt
alle bei einer einzelnen Dame vor
kommende Arbeit übernimmt, wirdzum 1. März d. J. geſucht. Zu mel
den bei Fran v. Kampt2 geb.

v. Krosigk, in Merſeburg. [02
Ein anſt. geb. junges Mädchen,

welches in der Milchwirthſchaft und
der feinen Küche erfahren iſt, wird zum
1. April als Stütze der Hausfrau auf
ein größeres Stadtgut geſucht. Nur
ſolche Bewerberinnen wollen ſich mel-
den, welche im Beſitz der beſten Zeug-

niſſe ſind. 6599Gefl. Off. unter R. R. poſtlagernd
Zeitz, Prov. Sachſen.

Ein kräftiges Mädchen
85 alt zum I. März geſucht.
6719) Leipzigerſtr. 37.

18 20

22., 23. und

Land u.
Kochmamſells, perf. Köchin, Stubenmädchen u. Kinderfrauen erhalten
Stellen durch Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtr. 19. [6452

Ftadairtoſcaſterin,

Eine erfahrene Kinderfrau ſucht auf
ſofort oder zum 1. April er. [6594gran Rechtsanwalt Koch,

Sondershauſen.

Vermiethungen.

I. Etage,
geräumig mit Gartenbenutzung zu verm.
Näheres Henriettenſtraße

Leipzigerstrasse 7?1 5Stuben,
Kammer, Küche re., zum Abvermiethen
geeignet per I. Aprii zu vermiethen.

3 St., 3 K. 1 K. mit allem Zubehör
zum i. April zu beziehen Steinweg 4

PFiserne Schiebkarren
für alle Gebrauchsarten.

bewährte Winkeleiſenkonſtruction,
Haudfuhrg eräthe c. [6729Halle aS. Sachsso 00.

Magdeburgerstrasse Nr. 51.

Baufach.
Jch übernehme es, junge Leutein folgenden Fächern ſachgemäß

zu unterrichten;
Technik des Zeichnens, 2.Bad der Maurer,

Zimmerer und Tiſchler, 3.
Entwerfen der Grundriſſe,

acaden u. ganzer Gebäude
Flächen- und Körperberechnen, 5. Berechnen von Eiſen-,

Stein u. Holzkonſtruktionen u.

6 n z.e Wahl der Unterrichtstage,Simde zahl und Stundentage iſt

auf Grund des von mir gewählten
(Einzelunter-richt) d m Lhelknehveer anheim-

a m iſt mithin jedem
trebſamen die Gelegenheit ges

boten, ſich auch nebenbei an
meinen Unterweiſungen zu a

ligen. [6723Halle, Februar 1889.Max Haase, Krehiteet.
edwigſtraße 11, Sprechſtunde:

Mittags 13 u. Abends 7-—8 Uhr.

Handschubhbtfärberei
in 13 prachtvollen Farben [6693
B. Haucke, Manefelderſtraße 48.
Schriftliche Arbeiten

in allen gerichtl. und Verwalt.- An
gelegenheiten fertigt mit Sachkenntuiß,

ebenſo Frl Rath in dieſen Sachen
Bleeser, Sekretär,

Leipzigerſtr. 16, p.

Victoria Theater.
Donnerstag den 14. Februar 1889.

Marie,die Tochter des Regiments.
Vaudeville in 4 Akten.

Hotel Café David.
GElerm. Heller.)Mein r iſt im hrnde noch an

folgenden Tagen zu vergeben: 19., 20.,
onntag den 24.

Restaurant
„Drescdener Bierhalle,“

Mein renovirter Sanl iſt nog 7
2 Tagen der p re S wangé.
arten Man
Reideburg.Unſer Concert und all

findet Souutag den 17. Febrnar im
Heinert'ſchen ſtatt.

Der Vorstan
Die bärenKommen.

Hallescher Eisclub.
Generalverſammlung am Sonn-

abend den 16. Februar Abends 8 77
im Goldenen Ring. [67agesordnung.Zehn über die Statuten.

Der Entwurf der Statuten iſt i in der
Buchhandlung Schroedel Simon
zu haben.

Der Vorſtand.
Bürgerverein für städt. Interessen.

Die nächſte Sitzung des Vereixs
findet r r reitag, den 15.
Febr. Abends 8 Uhr im Kronprinzen-

aale ſtatt. Vortrag des Herrn
Theaterdirectors Jantseh: „Reiſe-eindrücke vom Standpunkte des
denten Bühnenlebens Gäſte haben
Zutritt. Der Vor ſtand.

Schülerinnen,welche die hieſigen Schulen beſuchen

ſollen, finden vortheilhafte und gutePenſion zum billigſten Preis bei [36
Fran M. Laub, Parkſtr.

Pöchterpensiouat, industrie und
Haushaltungsschule, lIIalle a/S.,

Heinrichſtraßze 1, Ecke Friedrichsplatz.

Anmeldungen u. Proſpecte bei der
Vorſteherin Blise Wildhagen.

Julius Bethge,
I oiprigerstrass? z

empfiehlt 6722
feinste Whitstable Wa-

tives- Austern
priämaholländerAustern,
frische helgol. Hummer,
allerſeinsten Astracha-

ner-, VUral- u. Elb-
Cavinr,

prachtvolle Fürsten-
nmeunnaugen,

hochfeinen geräuch.
Rheinlachs,

delicate Pommersche
Güäünsebrüste,

Günseleber- und Wild-
pasteten,

Strassburger Güänse-
leberwurst.

echtes hamburger
Rauchfſieisch,

täglich frische gekochte
Zunge,

Delicatessschinken
roh u. gekoeht,

zarten Filetschinken,F. Westfäl. Winter-
cervelatwurst,

Galatine von PEnte,
gefüllten SchweinsKopf,

Kalbsroulade,Mortadella,
ungarisehe u. deutsche

Salams,
Braunschweiger Mett-

und Leberwurst,
Sardellen- u. Trüſffel-leberwurst,

Thüringer Zungenwurst,
echte Vrankfurter und

Fraustaedter Siede-
würstehen,

Westfälischen u. Mon-
bitter Pumpernickel,

echt EmmenthalerKäse,
Chester-, Roqueſort-,
Camembert-, Gervais-,
Neufehateller-, Brie-,
holländer Rahm- und

PBdamer-, grünen Kräu-
ter-, Parmesan-, Romn-
dour- u. echten Limbup-

ger Käse,grün. Ropfsalat, Endö-
vien, Radiese, Celeris,

frische Peérigord-
Trüſfeln,

frischen Waldmeister,
süsse Messinner u, HRlat-

W o W W

orangen.
felnsten Lindenblüthen-

honig.
garantirt reines Günse-

scehmalz,
echtes rheinisches

Apfelkrant.
Donnerſtag, den 14. Februar.

Walhalla Theater.
Steinthordlth t r T Woniſenſtraße,

Direktion:
R. Mahortschitseh e Co.

Heute grosses Konzert
Kpezialitde Vorstlung

Lettes Auftreten der
Familie Godayon,

S JaVorletztes Auftreten der
Gebrüder Satour,

belgiſches EidechſenDuo.
Vorletztes Auftreten des
Don José Ariso,

ſpaniſcher J und Monocheliſt.
Vorletztes Auftreten der kleinen

in lerinOceana di PontelB,
Auftreten der „Wiener Cigerln'

Schwab und liechtensteio,

des Frl. Sarlotté Barerzy,
ungariſche Sängerin,

des Urn. Adolf Iäschow,
Univerſal-Humoriſt,

des engliſchen
Julie Quartetts,
des Nr. Walton

mit ſeinen abgerichteten Thieren.

Kasseneröffnung 7 Uhr.
Anfang der Vorſtellung 8 Uhr.

Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag Vormwittag

von I bis 9 UhrGrosser rühschoppen
u. Nittagstiseh
Frei- Konzert. T.

Jeden Sonntag Nachmittag von
—-7 Uhr [6737ärosse

Nachmittagg- De
unter Mi r n KünPreiſe dSaulbillet: 30 Pfg.
1. Rang unmmerirter Flaß 1derte Platz 1 genla eine ganze Loge fürerones 10 8 ä

Rang 30 Pfg.Srecenß ſ. Se
Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a S

Verlag der Aktiengeſellſchaft r Zeit nung
Erwerb der Halliſ chen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr MWorgens bis 7 Uhr Abends.Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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